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Aus mennonitifchen Kreifen. 
Dereinigte Staaten. 
Galifornien. 
Ndelaide, San Luis Obispo Co., 
Gal., 30. Dezember 1897. 

Weilend im fernen Weiten in den Kü— 
ſtengebieten des Stillen Oceans, fühle 
mich gedrungen allen lieben Glaubens— 
geſchwiſtern nah und fern, den lieben 
Freunden und Verwandten diesſeits 
und jenſeits des Weltmeeres, ſo wie 
den lieben Brüdern im Amte ſoweit 
ich ihnen bekannt, einen Liebesgruß 
zuzurufen, und falls du, lieber Bote, 
mir freundlich deine Spalten öffneſt, 
einen kurzen Bericht zugehen zu laſſen. 

&3 war im Beginn des Monats Mai 
d. 3%. als auf dem Bahnhofe der Stadt 
Sheyenne im Staate Wyoming eine Rei- 
fegejellichaft, beitehend aus zwanzig Per— 
fonen, aus verfchiedenen Gemeinden aus 
Kanſas und Nebraska fih zufammen 
fanden, um gemeinfam eine Zandbefich- 
tigungsreiſe in die Küflengegenden des 
Meeres zu unternehmen, die zwar an« 
fänglih kaum ein Rejultat erwarten 
ließ, ſchließlich aber doch zur Folge 
hatte, daß mehrere (3) Familien aus 
Nebraska, fpeciel aus der Beatrice 
Gemeinde — denen borausfichtlich mit 
Beginn des neuen Jahres noch einige 
Zamilien nachfolgen werden — den 
ſchon im letzten Jahre hierher verzoge- 
nen Glaubensgeſchwiſtern nachfolgten 
und ſich Hier teilweife anlauften, dar= 
unter auch Schreiber diejes, und hoffen 
wir, daß der Herr, unfer Heiland, 
dem der Welt Enden zum Eigentum 
gegeben find, uns nad jeinem Willen 
hierher geführet bat. — O daß wir uns 
ferer hohen Aufgabe uns ftet3 bewußt 
blieben und fie zu erfüllen trachteten, 
auch bier als ein Liht und ein Salz 
dazuftehen und feines Namens Ehre zu 
ſuchen und zu fördern und fein Reich 
zu bauen und zu mehren. 

Wie jchon bemerkt, lebten hier feit 
Herbft 1896 einige vier familien und 
einige junge Leute im San Luis 
Dbispo GCounty rechts und links, oder 
oft und weſt der Southern PBacific-Ei- 
fenbahn auf der Estrella- und Gopdfry- 
Ranch, welche eritere Aeltefter Br. Hege 
aus Wisner gekauft, während Ilebtere 
von Br. Jac. Claaſſen und G. Schrö- 
der mit Familien aus der Beatrice 
Gemeinde und einigen jungen Män- 
nern rentweife bewirtichaftet wurde, zu 
welch Lebteren im Mai diejes Jahres 
noch Br. Giesbreht mit Familie fich 
gefellte, und wenn ſchon die erfte Ernte, 
bejonderd auf Godfry, nicht ganz den 
gehegten Erwartungen entiprodhen, fo 
fand die Landbefihtigungstommiffion 
dennod den Stand der Feldfrüchte in 
Anbetraht des Umftandes, daß die 
Saaten wohl etwas jpät eingebradt; 
die Negenperiode, welche allgemein bis 
Mitte und Ende Mai ausdauert, in 
diefem Jahre ausnahmsweiſe mit Be- 
ginn des März geendet, befriedigend 
und an andern Orten, wo die Einjaat 
rechtzeitig vollzogen war, jehr gut war, 
wenn ſchon das Terrain, in den mweftlich 
der Bahn gelegenen Gebieten — e3 ift 
dies eine reich bewaldete Gebirgäge- 
gend, von größeren und kleineren Thä— 
lern durchzogen, die zum Zeil alle eine 
reiche Fruchtbarkeit entfalten; doch find 
aud die Hügel und Berge zum größe- 
ften Zeil ſehr ertragreich und auch viel 
mit Obft und Wein angepflanzt, wenn 
ſchon der bei weitem größere Teil noch 
der fleißigen Hand wartet, die fie einft 
bebauen fol, während mächtige Eichen 
ihre majeftätifchen Kronen noch wiegen 
in dem lauen Weft, der über diejen 
Höhen dahinzieht. O, wie oft ift dem 
Schreiber diejes beim durchitreifen die= 
fer Gefilde der prophetifche Ausſpruch 


vorfam, fo daß, troß der reichen Yrucht- 
barkeit in diejen Bergen und Thälern, 
wohl feiner aus unferer Reiſegeſellſchaft 
dem Sedanten Raum gab, hier einmal 
fein Heim aufzufhlagen. Und doch — 
des Herrn Gedanken find nicht die Un— 
fern; und — — 

„Was Er ſich vorgenommen 

Und was Er haben will, 

Das muß doch Alles tommen 

Zu feinem Zwed und Ziel.” — 

Knüpfte ich damals, da Californien 
mit feiner reihen Fruchtbarkeit und 
jeinem herrlichen Klima e3 mir ange- 
than, Unterhandlungen an um ein 
Stück ebene Land auf Ofſſeite der 
Bahn, jo mußten dieſe, jo günftig al: 
les ichien, im Laufe der Zeit fich zer- 
ſchlagen und — was ich nicht wollte ift 
geichehen, ich Habe ein Stüd Land ge- 
fauft, weftlih der Bahn und bin mit 
den Meinen mit anfangs Dftober hier- 
ber gezogen, um bier in den Küſten— 
gebirgen des Bacifiihen Oceans ein 
Heim zu finden und zu gründen, daß, 
unendlih verichieden von Rußlands 
weiten Steppen, dennodh unter dem 
Halten Gottes ein Heim uns werden 
foll, wo, trog menſchlicher Schwachheit 
und Sündigfeit, Jeſus der Herr ift. — 
Und wenn, wie aller Anfang, auch der 
unfere bier, feine Beſchwerlichkeiten 
hat, bejonders da wir eine genügende 
Wohnung nieht vorfanden, fo ift uns 
unjer Heim in der kurzen Zeit unferes 
Hierſeins doc) ſchon recht lieb geworden 
und wird es täglich mehr und die Berge, 
die uns anfangs fo fremd anmuteten 
find uns mit ihrem berrliden Baum- 
ſchmuck ſchon recht liebe Gefährten ge— 
worden, die dem Ganzen einen anmu= 
tigen Reiz verleihen und — daß id 
mid) jo ausdrüde—einen ewigen Früh— 
ling hervorzaubern, da viele der Bäume 
und Sträuder jebt in der Weihnadhts- 
zeit im prangenden Grün ihres Yaub- 
ſchmuckes daftehen und gewiß würde 
man, hätte die Tanne nicht das Vor— 
recht als Chriftbaum legitimiert zu 
fein, manch Bäumlein finden das mit 
Vorteil an ihre Stelle treten könnte. 

Aus dem bisher Gejagten wird der 
liebe Leſer den Schluß ziehen, daß hier 
eigentlih vom Winter feine Rede ift, 
und in der That haben wir, trogdem 
man bier von einem ftarfen Winter 
ſpricht, morgens noch nie mehr als 4 
Grad NReaumur Froft gefehen, der 
dann aber vor der Königin des Tages 
ſehr ſchnell fich zurüd zieht — wie dem 
gegenüber der Sommer fich geitalten 
wird, muß erft die Erfahrung uns leh— 
ren. Man fagt hier allgemein, daß die 
Hite nicht drückend und die Nächte Kühl 
find; gegenwärtig find wir mit ber 
Beitellung der Yelder beihäftigt und 
freuen uns, daß der Regen, den wir 
bei unferer vielen Arbeit jo ſehr ge— 
fürdtet, uns nicht zu ſchnell über den 
Hals gefommen, nun aber jedenfalls 
bald eintreten und Berg und Thal 
aufs neue in Grün Heiden wird, denn 
in Folge der anhaltenden Trodenheit 
erftirbt allmählich alle Vegetation. 

Ich nehme als befannt an, daß die 
Witterung hier in abgeſchloſſene Perio- 
den, eine naſſe und trodene wechſelt, 
die in ihrer Dauer verfchieden find, fo 
dak man vom November bis Mai als 
die nafle, die andere als die trodene 
bezeichnet. — Gemitter, Sturm, Bliz⸗ 
zards etc. find Seltenheiten. — Der Bo- 
den hier ift faft durchweg ein ſchwerer 
Lehmboden von meift tiefichwarzer, 
ftellenmweife auch gelber Färbung, jehr 
durdläffig und quellenreih, und die 
Hauptprodufte find Weizen, Gerite etc. 
Die Berge und Hügel liefern reiche 
Meide und in den Gärten gedeihen alle 
Obftarten: Feigen, Mandeln, Wein 
in befonderer Güte und Fülle, ohne 
irgendwie Bewäſſerung nötig zu ma— 





in den Sinn gefommen: „Die Auen 
ftehen did mit Korn und die Berge! 
triefen von Wein;“ — uns, die wir feine | 
Berge kannten, jondern in der Ebene, 
jung und groß geworden, fehr fremd 


hen. Da der Boden bei feiner Durch— 
läffigfeit die reichlich niederfallenden | 
Regen abjorbiert und jo den Gewäch— 
fen au in der trodenen Zeit die nö— 


Doch, nun möchte ih noch, nachdem 
fo viel über das Aeußere berichtet, den 
lieben Leiern einen Blid thun laſſen in 
unfere inneren und gemeindlichen Ver— 
hältniffe. Hatten die lieben, im vori- 
gen Sahre Hier angelommenen, auf 
Godfry und Estrella wohnenden Glau«- 
bensgejehwilter (auf Estrella zwei Fa— 
milien und einige junge Leute, Rinder 
des Melteften Br. Hege aus Wisner, 
Br. Hege felbft mit einem Teil feiner 
Familie konnte erit in diefem Herbſte 
feinen vorausgefandten Kindern nach— 
folgen, da er feine Wirtſchaft nicht 
verkaufte, und aud an feine Gemeinde 
fih noch gebunden fühlte) — ein Jahr 
lang den Segen einer gemeindlichen 
Verbindung entbehren und fi an 
häuslicher Erbauung genügen laflen 
müffen, fo fühlte ich bei meiner An— 
funft bier die Aufgabe den Lieben mit 
dem teuren Evangelium unſeres Herrn 
entgegen zu treten und ihnen, wenn 
auch in großer Schwachheit und Un 
volltommenheit das Wort des Lebens 
zu verfündigen, das aud millig und 
freudig aufgenommen wurde und 
hungrige Herzen fand, die fich den et- 
was bejchwerlichen, zwei Stunden lan« 
gen Weg nicht verdrießen ließen und fo 
haben wir denn vom erften Sonntage 
unſeres Hierſeins an uns ſonntäglich 
abwechſelnd auf Adelaide und Godfry 
verſammelt; und als ſpäter Aelteſter 
Br. Hege eintraf, ſchloß er ſich unſern 
Verſammlungen an, feierten gemein— 
ſam das heilige Abendmahl, und hatten 
am Dankſagungstage, 26. Nov., nad 
vorhergehendem Gottesdienft unfere 
erfte gemeinfame Bruderberatung auf 
Godfry, in melder der allgemeine 
Wunih Aller zum Beſchluß erhoben 
wurde, daß die auf Godfry, Adelaide 
und Eötrella wohnenden Glaubensge- 
ſchwiſter fih zu einer Gemeinde zu- 
fammenfdließen und, jo der Herr hilft, 
zum Frühjahr mit dem Bau einer Kirche, 
möglihft im Mittelpuntte der Entfer- 
nungen, zum beginnen während bis zur 
Vollendung derfelben die Gemeinde ſich 
allfonntäglih zu ihrer Erbauung in 
einem ihr zur Verfügung geftellten 
Schulhaufe verfammelt. 

Habe ih nun in Borftehendem einen, 
wenn auch unvollfommenen fo doc, 
meiner Anſicht nah, wahrheitsgetreuen 
Bericht gegeben, jo würde ich es Herzlich 
bedauern, wenn derfelbe falſch aufge- 
faßt oder mißverftanden werden follte 
und jemand dadurch veranlaßt hier 
ſuchen möchte, was er noch nicht fand, 
irdifhes Glüd und Wohlleben bei 
Trägheit und Müßiggang. Bei all der 
Yruchtbarkeit und Fülle, die der Herr 
bier in Natur und Boden legte, befteht 
auch hier das Wort unjeres Gottes zu 
Recht für jedermann: „Im Schmweiße 
deines Angefichts ſollſt du dein Brot 
eſſen;“ wenn ſchon ich es andrerfeits ſehr 
wünſchte unſer Gemeindlein wachſen 
und emporblühen zu ſehen und es auch 
jedem, der nicht zurückſchreckt vor Mühe 
und Arbeit, ſagen möchte: „Du findeſt 
hier bei treuem Fleiß unter dem Segen 
des Herrn dein Brot, vielleicht leichter 
und angenehmer wie auf mancher an— 
deren Stelle. 
| Und nun zum Schluß wünſche ich 
allen lieben Glaubensgeihwiftern nah 
und fern Gottes Gnade und Segen als 
rechtes Neujahrsgeſchenk von Gott, un= 
ferem Herrn. Er, der in Ehrifto Jeſu 
aufs Neue fih uns geichentet,” erfülle 
uns alle reichlich mit der Gabe feines 
heiligen Geiftes, der in alle Wahrheit 
leitet. — Amen! Mit Brudergruß zeich« 
net Aron J. Wiebe, 








Kanjas. 
Hillsboro, 12. Januar 1898. 
Werte Rundihau! 

Zwiſchen heut und morgen 

Liegt eine lange Friſt, 

Lerne ſchnell beforgen, 

Da du noch munter bijt.“ 
Diefer Aufmunterung gemäß muß, 





tige Nahrung bietet. 


Pflicht zu erfüllen, und von diefer Um— 
gegend einen furzen Bericht einjchiden. 
Wir Menſchen find leider jo durch die 
Sünde verdorben, daß wir meiltens 
geneigt find, unfere Pflichten zu ver- 
jäumen, oder von einer Zeit zur an— 
dern zu verſchieben. Wenn wir nur 
bon der Natur eine Lektion lernen woll- 
ten und ein jeder das Seine, au im 
Kleinen, getreu verrichten wollte. Wir 
jehen 3. B. den Tautropfen auf dem 
Blatte des Grafes und er erfriſcht das— 
felbe durch die Feuchtigkeit, und ſchützt 
das Blatt vor zu Jchnellem VBerdorren. 
Die fleine Blume am Wege, oder auf 
dem TFelde erfreut das Herz des Kindes. 
So follten auch mir ftet3 bereit fein 
und aud im Kleinen treu fein und dem 
Nächften helfen mit Allem, was wir 
fönnen und ihm freundlich begegnen, 
dann werden auch wir wieder Hilfe in 
der Not und freundliche Begegnungen 
in trüben Zeiten ernten. — 

Nun nod etwas von den Neuigkeiten 
bier. 

Das Wetter ift jebt ſehr ſchön für 
dieſe Jahreszeit. Vor Weihnachten 
hatten wir fchlechtes Wetter. Es war 
eine Zeit langziemlich kalt. Der Schnee, 
welcher vor Weihnachten gefallen, und 
aufden Wegen zufammengetrieben war, 
ift jegt auch ſchon geſchmolzen, und die 
Wege find jest ſchon wieder ziemlich 
gut. 

Dieſes Yahr ift hier, in Hillsboro 
und Umgegend, von den vielen Leuten 
recht begonnen worden, indem daß jie 
das Jahr mit einer Gebetswoche ange: 
treten haben. Es waren in der Men- 
noniten⸗Kirche, der M. Br. Gem.-Kirche 
und der Baptiſten Kirche Abendver— 
ſammlungen. Es wäre wünſchenswert, 
wenn alle Menſchen ſich erſt wollten 
verſammeln und Gott die Ehre dar— 
bringen. Doc, daß diefes noch lange 
nicht fo weit ift zeigt noch immer das 
tägliche Leben vieler gottlofen Men- 
ſchen. Daß es hier bei Hilldboro aud) 
noch ſchlechte Menjchen giebt, die nicht 
den Unterfchied zwifchen dem Mein und 
Dein wiſſen wollen, zeigt die Thatſache, 
daß legte Woche hier an der Frenchcereek 
bei Gerhard Bartels geftohlen worden 
ift. Die Diebe haben etwa $15.00 in 
Baar geftohlen. Dieſes geihah des 
Abends während Bartels bei den Nach— 
barn D. Schroeders waren. 

Nun noch etwas von der Gefundheit. 
Die Frau des J. Jänike Liegt ſehr krant. 
Sie hat Qungenfellentzündung, fo wie 
es gejagt wurde. Im Uebrigen find 
die Meiften jo ziemlich gefund; außer 
daß einer oder der andere fich etwas er- 
tältet hat. 

Der Tod hat fih hier auch gezeigt 
und zwei Opfer gefordert. Der alte 
%. Quiring, welcher bei feinen Kindern 
Yranz Vogts war, ftarb am Neujahrs- 
tage und wurde den 4. d. M. von der 
Mennonitifhen Kirche aus beerdigt. 
Auch ift der alte riefen, welder vor 
etwa drei oder vier Jahren aus Ruß— 
land herfam, geitorben. Er war bei 
feinen Kindern ?rriefens, welche auf 
Silberfeld wohnen. _ 

Zum Schluß noch den Arbeitern, 
Editor der Rundſchau, nebit den Leſern 
ein glüdliches Jahr wünfchend 

Verbleibe ich Euer geringer Bruder 
Peter Dalke. 


Lehigh, 15. Januar 1898. — 
Geftern jchneite e8 hier den ganzen Tag 
fo ſchön und ftill als es wohl noch faſt 
nie hatte. Des Nachts fam der Wind 
aber von Nordweit und hat den Schnee 
etwas auf Stellen zufammengetrieben. 
Der Weizen fteht noch ſchön grün und 
ift bis jeßt noch nicht erfroren. Alles 


ift an Gottes Segen gelegen. — 


Prediger John H. Pankraz erhielt 
einen Ruf, um nad Bennsylvanien zu 
geben, um dort einer gläubigen Ge- 
meinde vorzuſtehen, welchem Ruf er 





diefe Woche Folge leiltete. Und win | Poften ging. Aber leider fam in der-|nitoba auf 
und will ih denn auch verſuchen meine ſchen wir ihm viel Glück und Segen, ſelben Nacht ein Rückfall, welcher in der | heit ihn in 


und daß noch viele möchten gerettet 
werden zum ewigen Leben. 

Onkel Abr. Eiten bei Gnadenau, 
liegt fehon feit drei Wochen am Mala- 
riafieber darnieder, und war ſchon dem 
Tode nahe; aber plöglich trat Beſſe— 
rung ein, und hoffen fie wieder auf 
gefund werden. Auch hält der Tod 
bier noch feine Ernte. Es famen näm- 
ih H. Meiers Hier zu ihren Eltern, 
Gottlieb Winters, um ärztliche Hülfe 
zu fuchen, und gefund wieder zurückzu— 
fehren nad Oklahoma, welches aber 
nicht wurde. Denn nachdem fie hier 
noch vier Monate weiter zubradten, 
ihlug ihre Erlöfungsitunde doch end- 
(ih, nad Smonatliher Krankheit an 
der Auszehrung. Sie joll froh abge: 
fchieden fein. Sie bradte ihr Alter 
auf 31 Sahre und lebte im Eheſtand 
16 Jahre. Sie hinterläßt ihren Gat- 
ten mit 5 Rindern. Er wurde telegra- 
phiſch gerufen, kam aber ſchon nicht an 
ihr Sterbelager her. — Wie H. Unruh 
aus Texas ſchreibt, hat e8 feinem 
Schwager John P. Klaſſen unglüdlich 
gegangen. Er ritt und hatte ein Blech» 
eimerdhen in der Hand; mit einemmal 
wurde das Pferd ſcheu darüber und 
fing an zu toben, bis der Gurt am 
Sattel zerriß, und er hinunterfiel, und 
das Pferd ihn dann no ſchlug am 
Kopf und im Rüden; er fol ziemlich 
zugerichtet fein. 

Gerhard Wieler, Sen., ift vom Strip 
wieder hergelommen, um auf feinem 
alten Plage wieder drei Monate lang 
deutſche Privatichule zu halten. — 

H. Dahlen find laut Bericht in Te— 
rad am Hausbauen beichäftigt; es reg— 
net dort jehr viel. — Witwe Jakob 
Wiens ihre gemwejene Farm iſt verkauft, 
und wird fie nun wohl zu ihren andern 
Kindern ziehen. Dr. Feick ſcheint ein 
berühmter Arzt zu fein, und hilft man— 
den von ihren Krebsleiden, durd ein 
Pflafterauflegen. 

Heute, Samötag, fam eine Depefche 
von Newton an die Eltern Beter Kante, 
dag ihre Tochter Maria, welche dort 
diente, geitorben fei. Eine tiefe Wunde 
für die Eltern. Sie war nur etwas 
in die Zwanziger Jahre. Was ihre 
Krankheit war, wifjen fie noch nicht. 

Alle Freunde grüßet 
6.%3.u. Margaretha Janzen. 





Newton, den 16. Januar 1898. 
Lieber Editor! Diefesmal ift e8 eine 
Trauerbotfhaft, die ich der werten 
Rundihau anvertrauen möchte. Am 
12. Januar ftarb nad neuntägiger, 
ſchwerer Krankheit — im Glauben an 
ihren Heiland und Erlöjer — die Gat- 
tin des alten Onkels H. W. Subder- 
mann, geb. Ediger. Schon jeit einiger 
Zeit hatte die liebe Verftorbene Ahnun— 
gen von ihrem nahe bevorjtehenden 
Tode; was fie auch öfters zu den lieben 
Ihrigen wie in Freundeskreiſen aus— 
ſprach. Und als ſie dann am 4. Jan. 
von Fieber und Schüttelfroſt gequält 
ſich aufs Krankenbett legte, da wurde 
es ihr bald klar, daß es wohl ihr letztes 
ſein würde. Aber ſie war auch bereit 
abzuſcheiden und bei Chriſto zu ſein, 
um nach einem bewegten, mühevollen 
Leben die himmliſche Ruhe zu genießen. 
Der Arzt kam, und konſtatierte Bruſt— 
fellentzündung, wozu ſich ſpäter noch 
Lungenentzündung einſtellte. Es war 
ein ſchmerzhaftes Krankenbette, das die 
liebe Tante durchzumachen hatte; und 
all die liebevolle Pflege und Teilnahme 
von Seiten der lieben Kinder, mitjamt 
der Ärztliden Hülfe ſchienen erfolglos. 
Ihr lieber Sohn Herman, der in Kan— 





„Roual““ fteht in Bezug auf Vorzüglichleit am 
höchſten unter ben befarnten Badpulbern. 
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darauffolgenden Nacht dem teuern Le= 
ben ein Ende machte. Ach, da war des 
Weinen: und Trauerns viel. — Zu 
ſchnell war dem alten Ontel die Gattin, 
und viel zw ſchnell war den lieben Kin— 
dern die liebe Mutter geftorben. — 
Hermann, der auf Bellerung gehofft 
hatte, erhielt nur das inhaltſchwere 
Telegram: „Mutter geftorben.“” Und 
was dieje paar Worte für ein Kindes— 
herz bedeuten, das kann doch wohl nur 
der recht fallen, der es erfahren. — 
Wo ift ein Schmerz wie mein Echmerz 
hieß es au hier nun. — Aber Gottlob 
wir dürfen nicht trauern als ſolche, die 
feine Hoffnung haben, denn über Sarg 
und Grab hinaus fhaut der Glaube 
in „Ein befj’res ſchönres Vaterland, 
dort ift mein Zeil in ewiglidhten Räu— 
men, bier hab ich feinen feften Stand.” 
Das Lieblingslied der lieben Ver— 
ftorbenen: „Auf diefer Erde, im Pils 
gerland, u. ſ. w., melches fie ſich oft 
hatte am Krankenbett vorfingen laſſen, 
wurde aud) am Sarge gefungen. Der 
alte, liebe Ontel Leonhard Eudermann 
ſprach im Haufe Worte des Troftes und 
der Ermahnung. In der Kirche ſprach 
Aelt. J. Toews und Pred. Dav. Goerz 
zu einer großen teilnehmenden Ver— 
ſammlung. Ein Freund. 


Canada. 


Manitoba. 


Steinbad, 11. Januar 1898, 
Werte Rundihau! Schon wieder find 
wir etliche Tage im neuen Jahre ohne 
der unermüdliden Rundſchau einen 
guten Neujahrswunſch von hier mit 
auf den Weg gegeben zu haben. Was 
das alte Jahr uns gebracht wifjen wir, 
aber was uns das neue bringt ift uns 
nod verborgen. 

Der Gejundheitäzuftand ift hier ge= 
genwärtig nicht aufs befte. Den 22. 
vd. %. ftarb bei Blumenort die alte 
Witwe Kornelius riefen, geborene 
Rempel, im Alter von über 78 Jahren. 
Frieſens wohnten in Rußland, in 
Hirſchau, auch in Elifabeththal, all» 
wo er Schullehrer war. Bon da zogen 
fie nad Marfusland; von da nad 
Berſenka in Annenfeld, und von da 
hierher. Eine Woche früher ftarb hier 
bei P. R. Düden ein Söhnlein von ein 
und ein halb Jahr. Den 2. De. 
bejtiegen die beiden Prediger, H. Faſt 
und ©. Falt von Minnefota in Otter- 
buren den Zug und fuhren ihrer Hei- 
mat zu, nachdem fie hier eine Zeit lang 
Gottes Wort reichlich austeilten. Die 
Zeit wird noch manchem in Erinnerung 
bleiben, überhaupt denen es fo gebt, 
wie ein Dichter bejagt: 


Ihr fel’gen Stunden, 
hr bleibt mir ewig groß 





ſas City die Stelle eines Bankkaſſiers 
einnimmt, eilte an das Krankenbett 
feiner lieben Mutter. 
fich des Wiederjehens. Es ſchien auch 





v- ⸗ 
Tag darauf, nach herzlichem Abſchiede 


als ob nun eine Wendung zum beſſern 


leintrat, worauf Hermann dann den 


* 


wieder auf ſeinen verantwortungsvollen 


Beide freuten 


Da Jeſu Wunden 

Mich von dem Jammer los 

Und frei vom Dienſt der Sünden mach— 
ten 


Und aus dem Tode ins Leben brachten. 


J 

| Auch war im November der berühmte 
I > . . 
Gvangelift D. 2. Moody bier in Ma— 
Beſuch. Ich hatte Gelegen- 


Winnipeg zu jehen, als er 











eine Anfprade hielt zu etwa 3,500 
Verfonen. Noch nie zuvor fabe ih in 


einem Haufe fold große Berfammlung. 
Er felbft fand auf einer Plattform, 


allwo auch nod ein geübter großer 
Eängerdor und andere Geiftlihen wa⸗ 


ten. Ja, wenn man eine foldhe Men- 
ſchenmenge fieht, dann kommt einem 
unmwilltürli ein tiefer Gedante vom 
jüngften Gericht ein, wann der ganze 
Kreis des Erdbodens wird vor Gericht 


fteben. 


Der Winter kann bis dahero nod) ein 
barmderziger genannt werden. Es 


friert denn mal fo etwas hart los, 
wenn der Wind nördlich kommt, doch 
nur felten an zwanzig Graden und oft 
dreht fi) der Wind dann nad dem 
Süden, dann anfangs däucht's uns 
wirklich, ob es im ſüdlichen Texas noch 
viel kälter iſt als hier, jedoch wenn dann 
erſt die Kälte aus dem Süden alle zu- 
rüdgejagt ift, werden wir doch eines 
befiern belehrt, dann kommt doch 
freundliche, milde Witterung von dort. 
Bis zum Taumetter fommt es hier bei 
diefer Zeit nicht, und Schnee iſt nur fo 
gut genug zu einer guten Sclitten- 
bahn. Da aud die Futtergetreide— 
preife hier zur Zeit ziemlich hoch find; 
Hafer 35 Cents und Gerfte 50 Cents 
per Bufchel, fo hört man hier im Nor— 
den jest auch von Kornpreiſen ſprechen; 
es wird gejagt, Daß das Korn an der 
Bahn für 42 Et3. per Buſchel zu kau— 
fen ift. In Winnipeg preift die Tonne 
Kornſchrot 18 Dollars. 
Mit dem Wunfche, daß die Rund 
ſchau fich auch in’diefem Jahre bewäh- 
zen und verbreiten möchte, jchließt auch) 
diefer geringe Bericht. 
Heinrich Korneljen. 





Morris, 12. Januar 1898. — 
Einen angenehmen Winter haben mir 
bis jegt gehabt. Yu wenig Schnee für 
eine gute Schlittenbahn, und doch wird 
meiftens auf Schlitten gefahren, weil 
es bequemer ift als auf dem Wagen. 
Der Froſt ift auch nicht ftark, und an 
einigen Tagen ift es wenig mehr als 
Temperatur. Ein Jahr, müſſen wir 
fagen, ift num wieder von unſerm Le— 
ben dahin, und aud das neue nimmt 
täglich ab. Da tommt mir der Dichter 
in den Sinn: „Was mein Herz er- 
freut, ift das fel’ge heut. O, wer 
fagt’3, wie foftbar ift die Gnadenzeit.“ 

Da die Gnadenzeit fo teuer und wert 
äft, fo follten wir immer fo denten, wie 
jener Schreiber: „Diesfeit des Grabes 
handle gut, fo wirft du jenfeit desfelben 
glüdlih fein.“ Wie oft aber haben 
wir’ verfehlt! Wie oft ift uns ein 
Wort entfallen, das nicht taugt. Solche 
Dinge ftimmen einen traurig. Mber 
die Gnade ift viel mächtiger und ver: 
treibt die Duntelheit und erleuchtet den 
fo oft umnadteten Geift wieder, daß 
Licht und Duntelheit ſtets im Wechſel 
ſtehen. Wann wird’3 auf ewig in un— 
ferer Seele helle werden? Wenn dieje 
unfere morſche Leibeshütte zerbrochen 
fein wird und wir mit der Uniterblich- 
teit betleidet jein werden. Dahin fteht 
anfer Verlangen; dorthin ift unſer 
Gehnen. 

Von Krankheiten find wir an diefem 
Orte im vorigen Jahr nicht fehr heim— 
geſucht worden, und Todesfälle find 
nur wenig zu verzeichnen, befonders 
Erwachſene find feine geftorben, d. h., 
unter uns Mennoniten, deren hier zwei 
Dörfer jind. 

Die Ernte war zwar nur mittelmäßig 
aber der guie Preis für Getreide machte 
das Fehlende vollftändig gut, und fo 
Hlidt ein jeder in Bezug auf natürliches 
Forttommen mutig in die Zutunft. 

Gruß an die Leier. Kor. 


— 





An die Frauen! 





Eine Belanntmahung des Tierſchutzvereins in 
Rarlarube. 





Die Verminderung der Bogelmelt 
tritt fo augenfcheinlich zu Tage, daß es 
Die höchſte Zeit ift, ihr Halt zu ge— 
bieten. 

Gehen wir der Urfache dieſer betrü- 
benden Erſcheinung nad, jo begegnet 
uns zunädft und als eine Haupturſache 
der Vernihtung der Vogelwelt die 
Mode, Frauenhüte mit Bogelleichen 
und Vogelfedern aufzupugen. Millio- 
nen, ja Milliarden der ſchönſten, far- 
benprädtigften Vögel des Südens find 
f&on getötet worden und follen, wenn 
es den Modeberichten nachgeht, noch 
getötet werden, um der Gitelfeil, der 
Geihmadsverirrung der Frauen zu 
dienen. Wird aber hierin nicht ernit- 
li bald Wandel geſchaffen, jo jteht in 


unferer eigenen Vögel bevor und damit 
werden der Landwirtſchaft unabjehbare 
Berlufte beigebradt. MUeberall, wo 
glänzend gefiederte Vogelarten vorkom⸗ 
men, nimmt man die fyolgen des Ver» 
nichtungskampfes wahr. Die wunder- 
bar ſchönen Vogelarten, die Perlen der 
Natur in Weft- und Oftindien, im füd- 
lien Amerika, an der Nordtüfte Afri— 
kas etc., fie find ausgerottet oder dem 
Verfhmwinden nahe. In Florida ift 
der Keiherbeftand vernichtet, ebenfo die 
Seeadler. Seine Rüdfedern lieferten 
die „Nigrette”; die weiße Feder ift fein 
Hodzeitihmud und muß deshalb wäh— 
rend der Brutzeit gewonnen werden, 
wodurch auch das folgende Geſchlecht 
zum Opfer fällt. 

Sind die Jungen ausgenommen, jo 
ift es leicht, die Eltern, welche jene nicht 
verlaffen wollen, zu fangen. Jede 
Nigrettenfeder, fo Hein fie ift, bedeutet 
den graufamen Tod von mehr als ei- 
nem Bogel, bedeutet ein Neft voll 
ſchreiender ungen, jammernd nad) 
Yutter, das nie kommt, — bi der 
Hungertod das Geſchrei verftummen 
läßt. 

In Marokko traf man noch vor zehn 
Jahren Taufende der ſchönen goldhaus 
bigen Kakadus; heute weiß der Kaby— 
lenjunge, der einen ſolchen Vogel fieht, 
nicht mehr, was das ilt. 

In dem Departement der Rhone— 
mündung find Mafchinen längs der 
Küſte aufgeitellt, welche, aus Drähten 
gebildet, mit elektriſchen Batterien in 
Verbindung ſtehen. Wenn die Schwal⸗ 
ben, aus Afrita fommend, fih, vom 
Fluge über die See ermüdet, auf den 
Drähten niederlaflen, fo ftürzen fie tot 
zu Boden. Die Leihen werden nad 
Paris an die Pußmacherinnen ver- 
fandt, 

Ebenſo werden die Schwalben in 
Stalien nah Hunderttaufenden gefan- 
gen und bald werden dieſe zutraulichen 
nüglihen Vögel ganz verſchwunden 
fein. 

Wie außereuropäiihe Staaten über 
dieſe Modeſucht denken und jchreiben, 
giebt am beften eine Zeitung aus Tokio 
(Japan) Zeugnis, welde u. a. jagt: 
„Es ift nicht genug, daß fich die 
‚&uropäerinnen‘ in Stahl und Fild- 
bein einfhnüren — — ſondern fie ver- 
langen zu ihrem Schmude auch nod 
unfere ſchönen und nützlichen Vögel. 
Wenn fie ſich aber mit diefen putzen, fo 
ift das nicht allein ein fchweres Unrecht 
gegen unfern Zandbau, fondern aud 
geradezu ein Hohn gegen ihre europäi- 
ſche Zivilifation.“ Gewiß eine harte, 
aber zutreffende und wohlverdiente Bes 
urteilung der Mode. 

Aus Bozen wird unterm 6. Novem- 
ber 1. 3. geichrieben: Ein großer Teil 
der deutichen Bevölkerung Bozen, dar— 
unter auch die Frauenwelt, demon— 
ftrierte heute auf dem Marttplage gegen 
den Vogelmafjenmord und den Ber- 
fauf getöteter Singvögel durch melfche 
Händler. 

Seit einigen Jahren und befonders 
in neuefter Zeit, (und dies ift ein fehr 
bemerfenswertes Anzeichen, ja der 
deutlichite Beweis dafür, daß die far- 
benprädhtigiten Vögel des Südens fo 
weit im Stadium der Vernichtung an— 
gelangt find, daß fie nicht mehr aus: 
reihen, die Mode zu befriedigen), 
müffen au unfere Finten, Lerchen, 
Stieglige und Meifen der unfinnigen 
Mode zum Opfer fallen. So hat un» 
längft eine Parifer Firma 20,000 
Stieglige und andere unjerer ſchön ge— 
färbten Singvögel in Auftrag gegeben. 
Daß diefer Maflenmord auf die 
Erifienz der Landwirtſchaft in nachtei- 
liger, ja faum mehr gut zu madender 
Weiſe einwirken muß, war borauszus 
fehen. Bereits veröden in den füdli- 
hen Ländern Europas die Wälder in 
erjchredender Weile und nicht minder 
ift die Obfibaumzudht und der Gemüfe- 
bau in Gefahr; denn gegen die Ueber— 
zahl der ſchädlichen Inſekten giebt es 
fein Mittel, wenn die Heinen Vögel 
fehlen. Und fein Land der Welt ift 
vor diefem Verheerungskriege ficher. 
Mitihuldig an diefem barbariſchen 
Treiben, das eigentlih dem Geſchmack 
des Indianers entfpricht, ift jeder Köu— 
fer der meift zu Tode gemarterten 
Tieren. 

Es ift und bleibt eine VBerfündigung 
an der Natur, diefe Vernichtung ihrer 
ſchönſten Gebilde zur Befriedigung 
thörichter Eitelkeit; es ift aber auch 
eine Verfündigung an dem, was dem 
Menihen und befonders dem Weibe 
das Heiligfte fein follte: das Mitleid, 
das Erbarmen. 


haben die Frauen in Römhild (Mei- 
ningen) beſchloſſen, den Kampf gegen 
die Mode aufzunehmen; fie haben fi 
verpflichtet, fernerhin keinen Vogelputz 
auf ihren Hüten zu dulden. 

In Landsberg a. W. erklärten in 
einer ftarkbefucdhten Verfammlung die 
anwefenden zahlreihen Frauen, gegen 
die Mode mit aller Entſchiedenheit 
Front zu maden und verpflichteten fich 
durch Unterfchrift, keinen folden Hut- 
ſchmuck zu tragen und aud in weiteren 
Belanntentreifen in diefem Sinne zu 
wirken. 

In Edentoben (Pfalz) haben fi 
in gleihem Sinne die Frauen ver— 
pflichtet. 

Der Bund der Bogelfreunde hat in 
diefer Richtung gleichfalls Erfolge zu 
berzeichnen. 

Angefihts der unermeklidhen Gefah: 
ren für die Landmwirtfchaft richten wir 
an alle edeldentenden Frauen den drin- 
genden Mahnruf, dem fchönen Zuge 
der frauen von Römhild, Landsberg, 
Edenkoben etc. nachzufolgen und abzu= 
lafjen von dem Modetand, der mit dem 
Blute und Leben von Millionen von 
dem allliebenden Gotte geichaffenen 
Weſen ertauft ift und damit zu bethä- 
tigen, daß die rauen wirklich dort an 
der Spiße jtehen, wo esgilt, Tugenden 
de3 Herzens zur Geltung zu bringen. 

Karlsruhe, Nov. 1897. 

Kaeflein, 
jweiter Vorſtand des Tierſchutzvereins. 
(B.:B. 
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Friede auf Erden. 
Schluß. 

Aber ſelbſt nicht jeder Deutſche dringt 
in den Geiſt ſeiner Mutterſprache ein, 
die ja den kernigen, klaren, biederen 
Charakter wiederſpiegelt, der von Alters 
ber gerade unferes deutſchen Volkes 
Bepräge war. 

Häufig ift es geiltige Faulheit, daß 
viele ihre Unwiſſenheit mit leeren Phra- 
fen bemänteln. 

Anftatt 3. B. die Gefchichte der Völter- 
gruppen zu jtudiren, Thatfachen zu ver- 
gleichen, die verfchiedenen Darftellungs- 
weifen mit den Forſchern anderer Länder 
zu erwägen und zu berichtigen, wählen 
fie die Häßlichiten Ausdrüde unjerer 
Sprade: „erlogen, wortbrüdig, heim- 
tüdifch, habgierig“, um den Nachbar 
aus dem Hinterhalt damit zu bemwerfen, 
ohne fich die Mühe zu geben, zu ermit- 
teln, ob ihre Beihuldigung zutrifft. 
Niemand wird verneinen, daß die Ge- 
ſchichte unleugbar zeigt, wie eine Nation 
mehr denn die andere in frevelndem 
Uebermut ftörend in den Weltfrieden 
eingriff. Aber vielleicht muß man ein 
geftehen, daß gerade diefe felbe dem 
Rade des Fortſchritts einen Anftoß gab, 
es roll’e über den Abgrund, der die alte 
und neue Zeit trennte, vorwärts, auf 
einen fihern Weg, deſſen Vorteile auch 
uns zu Gute fommen. 

Ohne der Geſchichte untreu zu werden, 
läßt fih dem jungen Schüler veran- 
ſchaulichen, daß weder ein Individium 
noch eine Nation vollkommen iſt. 

Wie häufig wurden nicht Völker durch 
einen ehrgeizigen Führer, dem fie blind— 
lings folgten, von ihrer Höhe in 
Erniedrigung und Verderben geftürzt. 
Dürfen wie deshalb ein Sweeping 
judgement fällen? Noch größeres 
Unrecht ift e3, ja frevelhaft, den jungen 
Gemütern in den Unterhaltungsichriften 
Haß und Abfcheu gegen andere Völker 
wie verzudertes Gift einzuflößen. 

Wer eine wahre Herzensbildung und 
eine fittlihe Erziehung genoß und fi 
aneignete, der darf getroft unter Fremde 
gehen und gewiß fein, daß er in Ma- 
nieren und Ausdrüden feinem gebildeten 
Menſchen eines anderen Landes Anſtoß 
geben wird. 

&3 Scheint mir der ſchönſte und 
ſchlagendſte Beweis eines echten Patrio⸗ 
tismus die Saiten des Geiftes und Ge- 
mütes in und ſelbſt zu entmwideln, zu 
pflegen und zu üben, die wir Fremde 
in unferem Baterlande zu finden wün⸗ 
fen, Pflichttreue, Ausdauer in jedem 
edlen Streben, Duldſamkeit gegen 
anderd Dentende, Anertennung des 
Befleren und Nahahmungswerten, ob 
wir es auch in ungemwohnter Form 
und in fremdem Land antreffen mögen. 


Noch immer werden diefe Ausfprüche 
in der Bibel gedrudt, noch immer ler⸗ 
nen wir fie als Finder auswendig. (Es 
ſcheint aber nit parcoeur, nidt by 
heart), warum märe es fonft nötig, 
denfelben Ideen auf Fünftlihem Wege 
Eingang zu verfhaffen? 

Wir bilden Vereine, ſchreiben Devifen 
auf unfere Fahnen, die doch nur aus 
einem jener Kernſprüche heraus wuch— 
fen, denn es giebt feine klarere Wahr- 
heit als die des Chriftentums, das wir, 
fo ſcheint es, noch immer nicht ganz be- 
griffen haben. 

Selbſt den Kindern werden die einfach 
menſchlichen Tugenden künſtlich einge- 
impft. 

Man gruppiert fie in Geſellſchaften, 
ſchmückt fie, mit Abzeichen, damit fie ſich 
daran erinnern, höflich gegen Xeltere 
und verträglich” mit ihres Gleichen zu 
fein. 

So geht es in gefteigerter Scala 
aufwärts. 

Gelehrte erdenten Gejege und Klau— 
feln, Kaufleute ſchlagen Handelsber— 
träge vor, ja die Bölfer ſuchen fich 
gegenfeitig durch die ftet3 zunehmende 
Stärke ihrer Rüftungen, durch die Be- 
feftigung ihrer Mauern in Reſpekt und 
in Shad zu halten, um dem Kains— 
gelüfte zu fteuern, das wie der Wurm, 
der nicht ftirbt und wie das Feuer, das 
nicht erlifcht, fortwährend in ihrem 
Innern wühlt und den verborgenen 
Leidenihaften feine Ruhe gönnt, die 
Begierde nach Beſitz, nad Genuß, nad) 
MWohlleben und Anfehen. Kurz, die 
Selbſtſucht in verfchiedener Geftalt hat 
fi der Herrihaft auf Erden bemäch 
tigt, fie treibt die einzelnen Menſchen 
wie die Nationen zu allen böfen und 
herzlofen Handlungen, fie drängt die 
Stände erbittert gegen einander und 
nährt den Groll der Völker. 

Liegt nicht ein giftiges Yrmutszeug- 
nis in diefen Bemühungen zu befiern, 
das wir und nicht eingeftehen wollen! 

Wohl find wir in Wiffen und Kunſt 
borgejchritten, doch auf Koſten der Her- 
zensbildung und des Gemütölebens. 

Haft ſchämt man fi eines ſolchen 
Belenntnifjes, man fürchtet für einen 
unwiffenden Menſchen und einen fimp- 
len Geiſt zu gelten. 

In diefem Hafen nad Erjag für 
da3 Verlorene büßten wir unfere ruhige 
Urteilstraft ein, wir ſehen nur die 
Oberfläſche der Dinge, ahmen in Kunſt 
und Wiſſenſchaft auch nur diefe bei 
anderen Völkern nad). 

Denn die Leichtfertigkeit drängt fich 
überall in Farben, Tönen und Worten 
in den Vordergrund. 

Schöpften wir dann mit heimlichem 
Genuß den Schaum von diefen Erzeug— 
niffen, fo verunglimpfen wir wohl gar 
jene Nation, um felbft beſſer zu erfchei- 
nen, bon der wir das Schlechteite was 
fie produzierte herausſuchten und be— 
fannt machten. Aber anftatt jener zu 
ſchaden, legen wirein Zeugnis unſeres 
eigenen üblen Gejhmades in den Aus 
gen aller Unparteiifchen ab. 

So wenig wie es uns gefällt, wenn 
man einen Splitter in unferem Auge zu 
Balten vergrößert, ebenfowenig erwer: 
ben wir uns die Freundſchaft einer 
anderen Nation, an der wir nur im» 
mer Schwächen jehen und bemäfeln. 
Es ift mit dem Einzelner, wie mit den 
Völkern. Wer ich nicht jicher in feinem 
Haufe fühlt, wer fi eines Unrechtes 
bewußt ift, wer unzufrieden und nei» 
difch ift, der fieht den Nachbar mit jchee- 
len Bliden an und findet jtet3 etwas 
zu tadeln. Der, im Gegenjag, welcher 
dantbar Gefundheit, Talente und Befig 
binnimmt, aud in beſchränkten Kreifen 
glüdli und zufrieden ift, gönnt feinem 
Nachbar felbft ein beileres Loos und 
fieht in deflen höherer Begabung ein 
Vorbild, der Nahahmung wert. Da— 
rum „Leget die Qüge ab und redet die 
Wahrheit, ein jeglier mit feinem 
Nächſten.“ 

Möchte doch die heranwachſende Ge— 
neration ihren Ehrgeiz darin ſuchen, 
ſich die edelſten und beſten Eigenjchaf- 
ten ihres ſpeziellen Vaterlandes anzu— 
eignen, dann würde auch fie ſchon hel- 
fen ein gutes Einvernehmen der Völ- 
fer anzubahnen. 

Denn in erfter Linie ift es Erfennt- 
nis des Fremden und daraus entjtehen- 





Mehr denn 1800 Jahre find verflof- 


einfadhiter Form nahe gebracht wurden: 


Ihr.“ 





Vereinzelt haben diefe Worte weit» 





wenigen Jahren die Ausrottung aud 


fehender Männer Gehör gefunden. So | 


Euch vergeben.“ 


„Und wie Jhr wollt, daß Euch die Leute; 
thun follen: alfo thut ihnen glei auch 


„Richtet nicht, jo werdet Ihr nicht ge: | 
richtet, Verdammet nicht, jo werdet Ihr 
nicht verdammet, Vergebet, ſo wird Hauſe aufzunehmen. Aber er iſt ein ſo 
| feiner, wohlerzogener, junger Mann, 


der unmotidierter Dünkel, der ung ver- 


fen, feit diefe Lehren der Menjchheit in | blendet und uns hindert, ungewohnte 
| und unbekannte Dinge im rechten Lichte 


zu fehen. 

Schreibt eine Dame an mid: „Wir ha- 
ben feiteinigen Monaten einen jungen 
Franzofen in Penfion, wir mochten erjt 
gar nicht daran gehen, ihn in unferem 





| 


dem es in furzer Zeit gelungen ift, 
meine Vorurteile zu befiegen, man muß 
ihn lieb haben.“ 

Alfo fi tennen lernen, um die lie- 
benswerten Seiten herauszufinden. 
Jede Völkergruppe bietet und dazu Ge- 
legenbeit, denn das Individium fteht 
über der Nation. Erf Menſch dann 
Staatöbürger. 

Wohl könnte man ſich ein Zufammen- 
leben Angehöriger verfchiedener Länder 
denken, die ſich in gefelliger Gemeind- 
f&haft förderten und nüßten, ohne ir- 
gend einer Nationalität den Vorrang 
einzuräumen. 

Die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika liefern ein Beifpiel. 

Erziehungsanftalten und Schulen, 
welche, nadhdem die Grundlage in den 
verſchiedenen Geburtsländern gelegt, 
Knaben und Mädchen im internationa- 
len Verkehr auf kurze Jahre vereinig- 
ten, würden uns die Pforten, ein 
gutes Einvernehmen der Völker anzu— 
bahnen, ſicherer öffnen, al3 der Spreng- 
ftoff, der den Tunnel durch die Berge 
bohrt um den Handelövertehr zu erleich- 
tern. Im Umgang, durd Unterricht 
und Spiel würde gegenfeitige Tole— 
ranz geübt werden,, nicht die Toleranz, 
welche, um Anftrengungen zu vermei— 
den, jedem geiftigen Sichaufraffen aus 
dem Wege geht, jondern die, welche ei- 
gene Anficht jo hoch ftellt und treu hält, 
daß fie auch die Heberzeugung anderer 
achtet. 

Nichts bringt näher als gemeinfame 
Intereſſen und Studien für das Prak— 
tifche und Notwendige des Lebens, als 
der edle MWetteifer auf der Arena der 
Künfte und Wiſſenſchaften, al das 
wonnige Gefühl fi mit einem Gleich— 
empfindenden für alles Schöne, Wahre 
und Gute zu begeiftern. 

„Denn die Liebe freuet ſich nicht der 
Ungeredhtigteit, fie freuet fi aber der 
Wahrheit.” 

„Darum feid fleißig zu halten die 
Einigkeit im Geift, durch das Band des 
Friedens.“ 

Marie Fiſcher, geb. Lette. 


— —— — — 


Die Antiſemitenhetzen in Ru— 
mänien. 

Aus Bulareſt wird der Köln. Zig. 
geichrieben: 

Obgleich e8 zu keiner Wiederholung 
der Pöbelausfchreitungen getommen ift, 
befürchtet man dod in biefigen diplo— 
matifhen reifen, daß die beſchöni— 
gende Haltung, melde die Regierung 
den intelleftuellen Urhebern der Antife- 
mitenhege gegenüber einnimmt, unan« 
genehme Folgen nach ſich ziehen könne. 
In diefen reifen hat man nämlich die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die 
bon dem Regierungsblatt Vointa Na— 
tionala gegebene und teilmeife von dem 
Minifter Pherekyde vertretene Daritel- 
lung, wonach die ſtudentiſche Juden: 
bege und deren traurige Folgen auf 
ißraelitifche Herausforderungen zurüd: 
zuführen feien, den Thatſachen nicht 
entſpricht. Vielmehr mußte die Poli- 
zeibehörde von dem Umfang der für 
Sonntag vorbereitet geweſenen antife= 
mitifhen Bewegung ſchon lange vorher 
Kenntnis haben, hat aber troßdem 
feine Vorkehrungen getroffen. Unter 
diefen Umftänden haben die diplomati- 
ſchen Vertreter des Auslandes, wie te 
legraphifch berichtet, für die betreffen- 
den geſchädigten Staatsangehörigen 
Erſatzanſprüche bei der rumänijchen 
Regierung angemeldet und begründet. 
Obgleich der Minifter des Innern an« 
läßlich einer vom Junimiftenführer P. 
Garp im Senate eingebrachten Inter⸗ 
pellation erklärt hat, daß die Regie- 
rung beim Parlament um die Ermäd)- 
tigung zur Schadloshaltung der Opfer 
der jüngften Pobelausſchreitungen ein- 
fommen werde, wird der oben erwähnte 


no zur Ausführung gelangen. Man 
fagt ſich namlich mit gutem Recht, daß 
die chauviniſtiſchen Ausſchweifungen 
der Nationalbewegung, die ſich unter 
Bührung eines vom politifhen Stre- 
berdüntel befallenen Teiles der Stu- 
dentenſchaft erft gegen die Ungarn und 
dann gegen die Juden gerichtet haben, 
fi eines fhönen Tages auch gegen die 
Fremden im Allgemeinen kehren könn 
ten. 

Was die geftrige eindrudsvolle In— 
terpellation P. Carps im Senate an- 
belangt, jo verwahrt fie ſich zunächſt 
dagegen, daß durch die Rede, mit wel- 
her der Minifter des Innern die In— 
terpellation des Abgeordneten Marghi- 
loman in der Kammer beantwortet hat, 
der Glaube ermwedt werden könne, als 
ob die Studenten eine mit befondern 
Rechten ausgeftattete politifche Körper⸗ 
ſchaft ſeien. Redner gefteht zu, daß 
dad vom Kriegsminiſter Berendey aus- 
gearbeitete neue Armeegejeg die einhei- 
miſchen Juden zu Einſprüchen veran- 
laßt Habe. Wenn aber dieſe Beſchwer—⸗ 
den heftigen Widerfpruch hervorgerufen 
hätten, jo wäre e3 Pflicht der Regie- 
rung geweſen, vorausfichtlichen Ruhe— 
förungen vorzubeugen. Unter den 
jegigen Berhältniffen jei eine nod 
weitere Ausartung der Bewegung zu 
befürdhten, die einzig und allein die 
durch den neuen Armee » Gejegent- 
wurf berbeigeführte Wiederaufrollung 
der Judenfrage zum Ausgangspunkte 
habe. Redner ſchloß mit dem Hinweife 
darauf, daß in Rumänien 300,000 
einheimifhe Juden lebten. Er gebe 
zu, daß ſie dad Land ausbeuteten. 
Aber trogdem babe Rumänien doch 
jedenfalls ein größeres Intereſſe daran, 
aus diefen 300,000 Einwohnern, die 
feinen fremden Schuß genießen und 
feine fremden Unterthanen feien, den 
arößtmöglichen Nugen ziehen, als ih— 
nen mit dem perjönlihen Militärdienft 
die legte Hoffnung auf eine allmäh— 
lide Annäherung an das rumäniſche 
Volkstum zu rauben und fie durd ein 
barbarifhes Borgehen zu haferfüllten 
Gegnern des legtern zu machen. 

Minifter Pherekyde wiederholte die 
am Tag zuvor in der Kammer gege- 
bene Erklärung, daß die Verantwor— 
tung für die Vorgänge von Sonntag 
weder auf die Etudenten noch auf 
die Polizei falle, indem er hinzufügte, 
daß der Gejegesplan des Kriegaminif- 
terö, den Garp als den Ausgangd- 
punft der Judenbewegung bezeichnet 
babe, noch gar nit im Minifterrat 
zur Sprache gebradht worden fei. P. 
Carp nimmt diefe Mitteilung mit Ber 
friedigung zur Kenntnis, indem er der 
Hoffnung Ausdrud giebt, daß die 
bereit3 in der Thronrede angekündigte 
Geſetzesvorlage, die eine jo gefährliche 
Bewegung hervorgerufen, den Worten 
des Minifters gemäß wirklich eine bloße 
„Fiction“ bleiben werde. 

(In Bukareſt find befanntlih Ex— 
cefje gegen die Juden begangen worden 
weil jie verlangen, daß fie wie andere 
Rumänien Militärdienfte thun dürfen, 
und einen Gefegentwurf zu Ddiefem 
Zwede unterjtügen.) 





— In einer Berliner Korreſpondenz 
heißt es: „Die Verſuche zur Einfüh- 
rung der Zuderrübentultur in 
den Ber. Staaten find das Grab- 
geläute einer einft blühenden Induſtrie 
Deutſchlands; der Verdienft ift jept 
ſchon bereits mächtig heruntergegangen; 
ein Arbeiter, der früher vier Mark pro 
Tag verdiente, muß jebt zufrieden fein, 
wenn er nur zwei verdient.“ Trotzdem 
wird es hierzulande nod Leute genug 
geben, welche unjerer Zuckerrüben⸗In⸗ 
duftrie jede Ausſicht abſprechen, nur 
weil diefe Leute von dieſer Ausficht 





Beſchluß des diplomatifchen Corps den⸗ 
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— Am Mittwoch, den 19. d. M., 
fanden fi in Elthart, Ind., die Ber- 
treter des „Mennonite Aid Plan” zur 
zweijährigen VBerfammlung ein. Bon 
andern Staaten waren zugegen: die 
Brüder D. Emwert von Mountain Late, 
Minn.; Prediger J. Wipf und Paul 
Tſchetter aus Süd Dakota; und die 
Brüder F. B. Wedelvon Moundridge, 
Kanſas, und Martens von Buhler, 
Kanf. Aus der Umgegend von Elt- 
hart waren zugegen: die Brüder Hark 
ler von Midigan, Kurtz von XTopela, 
And., Weldy von Walaruja, Ynd., 
J. Nußbaum von Middlebury, Ind., 
und mehrere Brüder aus der Stadt 
Elthart, unter denen Br. J. F. Funk 
und der Hauptjchriftführer Br. Wen- 
ger. 

Es wurden viele notwendige und be= 
deutung3volle Punkte in Erwägung ge: 
zogen und entledigt. Protokoll der 
Berfammlung wird in einer folgenden 
Nummer der „Menn. Rundſchau“ er 
feinen. Die auswärtigen Brüder be= 
ſuchten auch unfer Verlagshaus und 
hoffen wir, daß fie in ihren Borftellun- 
gen von Elthart und dem „Mennonite 
Publishing Houfe“ nicht zum Nachteil 
enttäufcht worden. Der liebe Gott bes 
gleite fie auf ihrem Heimwege und 
fegne fie in der Heimat. 

















— In der Rundfhau No. 2 diejes 
Jahres finden die Lefer einen längeren 
Artitel von H. A. Wiens, Ynman, 
Kanſas, welder die füdlichen Gegenden 
von Texas, wo fi ſchon viele unferer 
Leute angefiedelt haben, nicht bejonders 
lobt. Nun, wir wollen und können 
noch nicht ein eigenes Urteil abgeben; 
aber e3 find uns verjchiedene Briefe zu⸗ 
gegangen, bie ſich faſt entrüftet über 
ſolche Verachtung jenes Landes aus— 
ſprechen, beſonders weil die betreffende 
Perſon nur wenige Tage in Texas ge— 
weſen und daher nicht gut ein Urteil 
fällen tönne. Beſonders ging uns ein 
Zeugnis zu von einem Bruder Troyer, 
welcher 24 Jahre dort gewohnt hat, 
und fich fehr günftig für die Gegend 
ausfpridt. Er behauptet, daß ihn 
niemand überreden könne zurüdzuziehen 
weder nad Kanſas, Nebraska, Miflouri 
noch irgend einem anderen Staate. 
Natürlich hat jedes Ding zwei Seiten, 
aud paßt ſich Eines nicht für Alle; aber 
manche Leute übertreiben eine Sache 
auch. Wir veröffentlihen jehr gerne 
Korrefpondenzen von dort, um aud) 
beide Seiten zu beleuchten, aber mir 
möchten bitten immer bei der Wahrheit 
zu bleiben. Wenn die Lefer diejes zu 
Geſichte belommen, vermweilt der Editor 
vielleiht gerade in Zeras und kann 
fpäter vielleiht aus Erfahrung urteilen 
ob Berichte übertrieben find oder nicht. 





— Auf der Rüdjeite der Rundſchau 
finden die Lefer eine Anzeige „Agen- 
ten verlangt“ von Dr. 3. €. 
Grebe & Co. Wir find perfönlich nicht 
mit der Firma bekannt, aber man 
fpricht recht gut von ihr und es koſtet 
nit mehr als eine 2-Gents Marke, 
wenn man fi) an fie wendet, um nä— 
here Auskunft zu erhalten. 








— Profeſſor T. 2. Haeder, Vorftand 
der milchwirtſchaftlichen Abteilung der 
landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation in 
Minneſota, hat einen Verſuch an— 
geſtellt, der einen wertvollen Beitrag 
zur Löfung einer wichtigen Frage lie- 
fert. Die Verſuche haben dargethan, 
daß e3 unter allen Kuhraſſen gute und 
ſchlechte Milcher giebt und daß der Un— 
terichied zwiſchen guten Mildhern ver- 
ſchiedener Raſſen geringer ift, als zwi— 
Ihen guten und ſchlechten Milchern 
derjelben Rafle. Sie haben ferner dar- 
gethan, daß, wo es fih um Milchertrag 
handelt, nur die beften Kühe das Fut— 
ter bezahlt machen, während das Füt- 
tern jchlechter Milchgeber geradezu mit 
Verluft verfnüpft iſt. Diefe auf ein 
ziemlich umfangreiches Zahlenmaterial 
geftügten Verſuchsergebniſſe, welche von 
jenen anderer Berfuche abweichen, ha— 
ben jedenfalls den Milchviehbeſitzern 
einen wertvollen Fingerzeig zur Erhö— 
bung der Rentabilität der Kuhhaltung, 
fowie zur Anftellung von Verſuchen in 





Privat - Korrefponden,. 


Werte Rundſchauleſer! Da ich gerne 
Berichte aus allen Gegenden lefe made 
ich es mir zur Pfliht auch mal einen 
fleinen Bericht von bier einzufenden. 
Bon hierift zu berichten, daß die alte 
Witwe Gor. Friefen (geborene Rem— 
pel) legte Woche aus dem Leben ge- 
ſchieden iſt. Sie ift etwas über 78 
Sabre alt geworden; fie wurde Diens- 
tag den 28. Dezember begraben. Wir 
haben bis jegt einen fehr milden Win- 
ter gehabt; geftern tauete es geradezu 
ein wenig. Der Gefundheitszuftand 
ift hier in der Umgegend fo ziemlich be= 
friedigend. Klaas, Sohn des Abra- 
ham Penner von hier und Maria, 
Tochter des Peter Loewen von Neuan- 
lage, reichten fich die Hand zum Bunde 
fürs Leben. 

G. 8. Giesbrecht, 
Blumenort, Manitoba. 














Weil ich ſchon an die Rundſchau 
ſchreibe, ſo will ich ihr auch ſogleich et— 
liche Zeilen mit auf die Reiſe geben. 
Geſund ſind wir Gott ſei Dank alle, 
und haben die Weihnachten im Segen 
verleben dürfen. Nun, ihr lieben 
Geſchwiſter in der alten Heimat, wie 
geht es Euch. Ich denke immer, wenn ich 
die Rundſchau leſe, ich werde einmal 
ein Aufſatz von Dir, Schwager Düd- 
man, NRudnermweide, finden, aber habe 
noch nichts davon geliehen. ch habe 
ein Brief an Euch geſchickt, ift jegt Schon 
über ein Jahr, aber habe noch feine 
Antwort erhalten, und weiß nidht ob 
ihr meinen Brief bekommen oder nicht. 
Schreibt uns doch ein Brief oder einen 
langen Auffaß für die Rundſchau. 
Das Wetter ift hier noch immer ſchön 
warm. Wünſche Eu dort und uns 
ein gejegnetes Neues Jahr; der Herr 
möge ung fegnen an Leib und Seele. 
Adreſſe ilt: Jlaat Wiebe, 

Sycamore Springs, Butler Co., 

Kanſas. 


F Erkundigung. — Austkunft. 








I Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
ugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
ns abaedrudt war. 
a Im Intereſſe der Fragefteller bitten 
dir hie tele, wenn fie an biejer Stelle 
rkundigungen nad ihnen befannten Per: 
en finden, biefelben darauf aufmerkſam zu 
achen. 





—Ich möchte gerne durch die Rundſchau 
erfahren, ob mein lieber Bruder Abraham 
riefen noh am Leben ift, wohnhaft in 
Nifogol, Rußland. Die Kinder wollen 
ihre Photographie Hinihiden. Sollte er 
noch am Leben jein, jo möchten wir gerne 
Nachricht von ihm haben. Nebit Gruß 

Margaretba Brandt, 
Adreffe: 
Klaß Brandt, 
Rofenort, PB. DO. Morris, Manitoba 


— Mein mwerter Onfel Martin Goffen 
von Sagraboffa, Gouvernement Cherion, 
erfundigt fih dur die Mennonitiiche 
Rundſchau über unjern Aufenthalt. 

Will hiermit dem lieben Onfel jagen 
wo wir unjere Heimat haben. Für meine 
Perſon bin ich noch ledig, bin in der Stadt 
Bubler, Reno County, Kanias, Nord 
Amerika. Und meine lieben Eltern Hein: 
rich Warkentins wohnen anderwärts. Ihre 
Adreffe ift: Degraft, Butler County, Kan: 
as, Nord: Amerifa. Wir melden uniere 
Geſundheit und wünſchen bem lieben On 
fel und Angehörigen viel Glüd und Segen 
zum neu:angetretenen Jahre. Wir bitten 
um ein Lebenszeichen. Und dann joll un: 
fer Brief auf erhaltene Adreſſe Sie begrü- 
Ben. Mit Begrüßung verbleibe ich Ihre 
ergebene Nichte 

Maria Warkfentin. 


— Da ih auch die Rundſchau leje und 
immer wenn ich eine Nummer befomme 
fhaue ich fogleih, ob mas zu finden ift 
von unierer Freundichaft ; aber immer ver: 
gebend. Ich wage ed, durch die Liebe 
Rundſchau anzufragen was die Freunde in 
Amerika machen, denn ich denke fie werden 
doch nicht alle geftorben fein. Als Ontel 
Bernhard Warkfentir hier in Rußland war, 
gelobie er mir zu jchreiben, aber jo mie 
ich gehört habe, ift er bald geftorben ; habe 
es aber nur durh Zufall gebört. Ich 
denke die Tante lebt noch und bie Kinder 
auch. Bitte mir doch mal zu fchreiben. 
Dom Onkel Peter Warkentin möchte ich 
auch gerne etwas hören; wenn er fich nicht 
mehr unter den Lebenden befindet dann 
fönnte vielleicht ihr Sohn Peter ſchreiben. 
Auch Johann Warfentins, Heinrih War: 
fentins, Peter und Heinrih Thießens und 
Sommerfels bitte ich, an mich zu jchrei: 
ben burh die Rundihau oder brieflich. 
So viel ich weiß, wohnen fie in Kanjas. 
Wenn unjere Freundichaft die Rundidau 
nicht lieft, fo find die Rundichauleier ge: 
beten, welche in der Nähe wohnen, ihnen 
dies zu leien zu geben. Ich frage aud 
an, wo meiner Frau ihr Onfel Bernhard 
Janzen ift, ob fie noch am Leben find; 
wenn nicht, dann werden Boch noch welche 
von den Kindern da jein; werden böflichft 
gebeten, von ſich hören zu laſſen. Meine 





der eigenen Wirtichaft gegeben. 


Frau ift Juftof Janzens Helena. Wir ha: 


ben ihnen Briefe geichrieben und aud un: 
ſere Whotographie gelegentlih geichidt, 
baben aber niemals gehört ob fie ed erhal: 
ten haben oder nicht ; bitte auch an uns zu 
fchreiben. Alle werden gebeten ihre Adreiie 
zu ſchicken. Wir in unjerer Familie find 
geiund nah unjrer Art; erft war meine 
Frau viel trank, aber jetzt ift fie fo ziemlich 
gefund. Kinder haben wir 5 am Leben 
und 3 find uns geftorben. Jetzt erwarte 
ich auch etwas zu hören von unjerer Freund: 
ſchaft. Will noch berichten, daß uniere 
Mutter auch noh am Leben ift, fie ift in 
Kleefeld. Unſere Adreſſe ift: Station 
Kurman, Kemelihi im Dorf Luftigstlal 
an Johann Rogaläfy. Grüßend 
Johann Rogalsky. 





— Schoı manden ſehnſüchtigen Blid 
haben wir in die „Rundbihau”, melde 
durch alle Länder Nachrichten von einem 
freunde zum andern, ja auch zwiſchen 
Geſchwiſtern in jein trautes Heim trägt, 
gethan, in der Hoffnung, den Aufenthalts: 
ort meiner geliebten Tante, David Penner, 
welche von Fürftenau aus der Molotichna 
nach Amerika zogen, und auch des lieben 
Schwagers, Heinrich Buller, deſſen Frau, 
geb. Maria Lorenz, zu eripähen. Aber bis 
jet immer vergebens. Sollten fie ſchon 
alle gejtorben jein? Gerne mödten mir 
mit Euch im Briefwechſel verfehren, da: 
rum bitten wir Euch innigft, bod ein 
Lebenszeichen von Euch geben zu wollen, 
oder wenn die liebe Tante das Zeitliche 
follte geiegnet haben, jo bitten wir doch 
deren Kinder, etwas von fich hören zu 
laffen, denn die Rundidau ift ju befannt: 
lich ein Sicherer Bote. Wir wohnen in 
Sagradoffa in der Kolonie Schönau, be— 
finden uns famt den Kindern gottlob wohl 
und geiund. Sich der feiten Hoffnung hin— 
gebend, nächitens von Euch durch Nachricht 
erfreut zu werben, verbleiben wir grüßend 
Eure Euch liebenden 
Jakob und Margaretha Nidel, 


Adreife: R 
Süd-Rußland, 
Gouvernement und Kreis Cherſon, 
Orloffer Wolloſt, Kolonie Schönau. 


— Werte Rundſchau! Weil ich noch 
nie einen Bericht für die Rundſchau ge— 
ſchrieben habe, ſo kam mir der Gedanke, 
Dir auch ein Lebenszeichen mit auf den 
Weg zu geben. Da ich in Rußland ſo 
viele Freunde habe und die Adreſſen nicht 
mehr weiß, ſo wende ich mich an die Rund⸗ 
ſchau, die iſt ja ein guter Bote, geht 
durchs ganze Land und wird vielleicht 
auch dieſer Bericht mehreren von meinen 
Freunden und Bekannten vor die Augen 
kommen. 

In Rußland, Kolonie Alexandropol, da 
habe ich auch einen Onkel und eine Tante, 
meines Vaters Schweſter und von dieſen 
möchten wir auch einmal wieder ein Le— 
benszeichen haben. In Memrik habe ich 
auch einen Onkel und eine Tante auch 
meines Vaters Schweſter, C. J. Klaſſen, 
die find von Lichtfeld dabingezogen; bie 
haben uns auch noch fein Lebenszeichen von 
ihnen gegeben und ich weiß auch ihre Ad— 
reffe nicht; wenn fie nicht Leſer der Rund: 
ihau find, möchten vielleicht andere ihnen 
diejen Bericht zufommen laffen. Auch in 
Orenburg habe id} einen Onkel und Tante, 
meiner Mutter Schwefter, Peter Diden, 
auch einen Vetter, Abraham Löwen, habe 
ich da, deffen Vater auch in Amerifa ift, 
und wohnt in Mountain Lafe, Minneiota. 
Wir möchten auch gerne einmal von ihnen 
hören. Meine Eltern zogen von Fürftenau, 
Süd-Rußland, nad Amerifa ; ich war erit 
11 Jahre alt als wir dort wegzogen, aber 
ih tann mid noch an vieles erinnern von 
der alten Heimat. Ihr meine Lieben 
Schulbrüder in Fürftenau jchreibt aud 
einmal. 

Es ift hier dieſes Jahr ein jhöner Win: 
ter, faft fein Schnee und auch nicht ſehr 
falt. Es ift einige Tage auch ſchon bis vier 
Grad warm geweien. Die Farmer find 
bier jehr beichäftigt mit Brennholz fahren. 
Der Geſundheitszuſtand ift auch ſehr be: 
friedigend; es ift hier ein geiundes Klima 
Grüßend euer Mitpilger 

Franz F. Loewen, 
Twin Valley, Minneiota. 


Sinanz-Bericht 
der Home and Foreign Relief Com- 
mission, Elkhart, Ind. 
Vom 22. Nov. — 22. DEC. 1897. 

Amanda Beachy, 
Elias Ebersole, 
C. F. Hostetler, 
Mennonitischer Naehverein, 
H. H. Rutt, 
J. C. Klaassen, 
Ungenannt, 








A Friend, Hillsboro, Kans. 15.00 
A Friend, Steinbach, Man,, 2.00 
Friends in Bureau Co,, Ill., 2.50 
Abraham Bitschy, 4.25 
A Friend, Moundridge, Kans., 40.00 
Peter Funk, 10,00 
Henry ©. Janzen 2.00 
“N.” Mt. Lake, Minn., 1.00 
H. Pauls, 1.00 
Mrs. Sallie Staybrook, 1.00 
S. S. at Hershey’s M. H., 40.00 
John Enders, 5.00 
Elizabeth Garber, ‚50 
Mrs. Nancy Metzler, 25 
Mr. and Mrs. J. W. Smucker, 1.00 
Elizabeth Miller, 5.00 
Jacob Lemky, 16.00 
C. H., Philadelphia, Pa., 500 

Total, S144.44 

Ausgaben. 

Poſtmarken und Protokollbuch 31.00 
Paar an Hand $143.44 


Danfbar beicheinigt 





A. C. Kos, Schatm. 





Ehinefifche Sprüchwörter. 


Ein Bambusrohr macht nod kein 
Floß. 

Sprich nicht auf der Straße, denn 
das Pflaſter hat Ohren. 

Die Dynaſtien wechſeln, aber die Re— 
gierung bleibt. 

Der Frühlingshimmel gleicht oft dem 
Geſicht der Schwiegermutter, 

Das Leben eines Greiſes gleicht der 
vom Luftzuge hin und her bewegten 
Flamme einer Kerze. 

So hoch ein Baum auch ſein mag, 
ſo fallen ſeine Blätter doch immer zur 
Erde. 

Um die Leiden Anderer zu kennen, 
muß man ſelbſt gelitten haben. 

Die Kleider müfjen neu, die Men- 
ſchen alt fein. 

Das Gute, welches man zu dem 
Zwede thut, daß es befannt werde, ift 
fein Gutes. 

Gute Nachbarn find befler als ferne 
Verwandte. 

Zehn Wähhterinnen erfegen noch feine 
Jampe. 

Mit einem guten Gemiffen kann man 
aud in der Dunkelheit wandeln. 

Ein unvernünftiger Mann fürchtet 
fih vor feiner Frau, aber eine kluge 
Frau gehordht ihrem Mann. 

Nicht der Wein, fondern das Lafter 
macht einen Menjchen zum Zrunten- 
bold. 

Was die BVorgefegten thun, wird 
bon den Untergebenen gewöhnlich über- 
trieben. 

Der Irrtum eines Augenblids wird 
oft der Kummer eines ganzen Lebens. 


— — — — 


Buntes Allerlei. 


— lleber 62,000 Frauen beſchäfti— 
gen fi) in den Ber. Staaten mit Obft: 
zucht. 

— Die zahlreichen Präriefeuer in 
Texas haben angeblich im vergange— 
nen Herbſt an die 13,000,000 Acker 
Weide vernichtet. 


-- Die Produktion von 65,000,000 
Pfund Rübenzuder in Californien 
während des vergangenen Jahres be» 
rechtigt zu der Annahme, daß impor- 
tierter Zuder binnen zebn Jahren in 
diefem Lande eine Seltenheit fein wird. 


— In Colorado mird zur Zeit 
eine derartige Vermehrung von Wölfen 
tonftatiert, daß diejelben eine ernfte Ge— 
fahr für die Viehzücdhtereien geworden 
find. Außer ihnen richten in manchen 
Gegenden des Gentennialftaates aud 
die Bären ertledlihen Schaden unter 
den Rindviehbeſtänden an. 


— Wenn verfälfhtes Mehlnad 
dem Ausland geſchickt wird, geht unſer 
Erportgeihäft in diefer Branche gerade 
fo zu Grunde, wie unfer Käſe-Export. 
Es wäre unbegreiflih, wenn der Ron: 
greß dies nicht einfieht. An Erfahrun- 
gen fehlt es fiherlich nicht. Unfer Er- 
port von Fleiſch hat durch Unreellität 
gelitten, ebenfo unfer Erport von But: 
ter und Käſe, und fo wird es auch mit 
dem Mehl gehen, wenn der Kongreß 
nicht die ftrengiten Maßregeln dagegen 
ergreift. 


— Die Indianer auf der Sioux Re 
fervation in N. Dakota find mit der 
Art und Weile, wie ihnen ihr Land 
abgenommen wurde, nicht zufrieden. 
Eine Starte Delegation derfelben mill 
nad Waihington reifen, um beim In— 
dianer-Kommiflär Beichwerde zu füh— 
ren. Die Indianer find der Anficht, 
daß ihnen der Vertrag von 1868 ein 
bedeutendes, öftlih vom Mifjouri gele= 
gene Landgebiet zugeiproden bat, 
welches bei der Abgrenzung der Rejer- 
vation unberüdfihtigt geblieben ſei, 
mit anderen Worten, um melde: man 
fie angeblich betrogen hat. 


— Das kalte Wetter vom 1. und 2. 
Januar in Florida hatam Gemüfe 
bedeutenden zeitweiligen Schaden an- 
gerichtet, der jedoch nicht von dauern— 
dem Charakter iſt. DOrangenbäume 
werden in manden Yällen ihren Blät- 
terihmud einbüßen, und foldhe, die an 
der Nordgrenze des Drangengürtels 
jehr dem Unwetter ausgejegt find, wer- 
den wohl einen Zeil ihrer zarten Ge— 
wächfe verlieren. Dem Umjtande, daß 
der Saft noch unten in den Bäumen 
war, verdankt man es, dab die Bäume 
felbft im Stande waren, den Unbilden 
ſogar jhlimmeren Wetters Widerftand 
zu leiften. Nachrichten von dem Ana— 
nas⸗Diſtrikte an der öftlichen Küſte zei- 
gen, daß der Schaden unbedeutend ift, 
der den Ananaspflanzen zugefügt 
wurde. Die Herbit-Tabat-Ernte wurde 


in allen Gegenden des Staates ſchlimm 
beihädigt. Die Blüten der Erdbee- 
sen wurden getötet. Die frübzeitigen 
Erdbeeren in dem nördliden Teile des 
Staates find erfroren, und die Pflan- 
zen jelbft wurden im Wachstum volle 
ſechs Wochen zurüdgemworfen. - Die zar- 
teften Gartenerzeugnifie in allen Sek— 
tionen fomweit füdlih wie Tampa, die 
den Schuß, den Waldungen, Flüſſen 
und Eee’n gewähren, vermißten, find 
ſchlimm zugerichtet, allein ſolche ausge— 
ſetzte Gärten repräſentieren nicht mehr 
wie die Hälfte des Umfanges, wo Gar— 
tenerzeugnifie geihäftsmäßig herborge- 
bracht werden, da die Erfahrung den 
Eigentümern gelehrt hat, von welchem 
Werte es ift, gut geſchützte Stellen für 
Gärten auszumählen. 


Zwei neue Planeten find 
gegen den Schluß des an foldhen Ent- 
dedungen verhältnismäßig armen vori— 
gen Jahres aufgefunden worden. Wie 
die „Aſtronomiſchen Nachrichten‘ mel- 
den, bemerkte Billiger in München bei 
der Suche nad) einem im Jahre 1894 
entdedten Planeten in einiger Entfer« 
nung von dem Himmelsorte, an dem 
fich jener finden follte, einen Wandel: 
jtern, der in Helligkeit und Bewegung 
von jenem fo jehr abwich, daß er als 
neu zu betrachten war. Der Stern be— 
ſaß die Größe, 12,6 und wurde am 
18. und 19. November beobachtet. 
Seither wurde er noch von Profeſſor 
E. Milloſewich an der Sternwarte des 
Golleggio Romano gejehen; dieſer Ait- 
ronom ftellte fejt, daß es fich ficher um 
einen neuen Planeten handelte. Ferner 
wurde von dem Direktor der Stern» 
warte in Nizza telegraphiert, daß der 
befannte Planetenſucher Charlois am 
23. November abends wiederum einen 
neuen Planeten zwölfter Größe entdedt 
hätte. Einen neuen veränderlichen 
Firstern im Sternbilde des Adlers hat 
der Altronom Anderfon an der Stern- 
warte zu Edinburg ermittelt, der fich 
in der Bonner Durdhmufterung vom 
Sahre 1855 noch nicht erwähnt findet. 
Zum erjten Male wurde er Mitte Sep- 
tember vorigen Jahres bemerkt und 
hatte damals etwa die Größe 9. Am 
20. Oftober hatte fein Licht bereits 
merklich abgenommen bis zur Größe 
9,3. Die Abnahme der Helligkeit ift feit- 
dem weiter fortgejchritten und hatte 
am 21. November die Größentlafie 10 
erreicht. Welchem Geſetze die Licht- 
Ihwanfungen dieſes Sternes folgen, 
fann erſt nach längerer Beobachtung 
feftgeftellt werden. 


Zudenjeltfamen Erſchei— 
nungen auf dem Meere gehört 
in neuerer ‘Zeit eine Heultonne, die 
feit anderthalb Jahren den Atlanti- 
[hen Ocean durhmwandert und Tag 
und Nacht ihre Stimme ertönen läßt. 
Sie riß fih im Juni 1896 von ihren 
Antern „Marthas Vineyard“ an der 
amerikaniſchen Küſte los und irrt feit- 
dem ziellos umber, vorüberjegelnde 
Schiffe bald durch ihre aus weiter Ferne 
geifterhaft erſchallenden Töne erjchret- 
fend, dald mit fehriller Stimme in 
unmittelbarer Nähe an ihnen vorüber- 
gleitend. Seit Antritt ihrer Wande— 
rung bat die Boje bereits 5000 See— 
meilen durchlaufen. Zulegt wurde fie 
im November in Grad 24° nördlicher 
Breite und 74 Grad 13° weitlicher 
Länge gejehen. Auf den eriten Blick 
ericheint es auffallend, daß eine ſolche 
Heultonne jo lange im Meere umber- 
treiben fann, ohne aufgehoben zu wer— 
den. Wenn man freilich bedenkt, daß 
oft ganze Wrads jahrelang treiben, 
ohne aufgefunden und zerjtört zu wer— 
den, jo wird man auch die Wanderung 
der Heultonne begreiflich finden. 


— Verhängnispvolle Neu— 
gier. Als neulich) abends ein Ex— 
preßzug der Welt Shore-Bahn in Buf— 
falo einfuhr, jtredte John Hobart, 
einer der Paſſagiere, feinen Kopf zum 
Fenſter hinaus, und derfelbe wäre ihm 
dabei beinahe abgerifien worden. Ho— 
bart hatte mit jeinem Bruder den Zug 
in Ringiton, N. Y., beitiegen, um ſich 
einmal Buffalo anzuſehen. Er befand 
fih mit feinem Bruder in dem Rauch: 
waggon. In Oſt-Buffalo bemerkte 


und da er durch das Fenſter nicht deut— 
lich genug jehen fonnte, jo hob er das- 
felbe hoch und ſteckte den Kopf hinaus, 
Im jelben Augenblid jtieß er gegen ei— 


Er ur 
un en ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Gefhäftsverhanblu 

stell befähigt, alle pr, Cal an 
gangenen 


Welt & Trua & Großhandels = Droguir 
Walding, Rin 


BE 





Die ift dies! 
Bir bieten einhundert Dolars uk: 


— für jeden Fall vom Katarrh, ber n 
bur 


geheilt werben kann. 
F. J. Cheney& Co., Eigent., Toledo, O. 


Einnehmen von Hal’s Katarrh⸗ Kur 


Bir, die Unterzeichneten, haben F. 9. 
abren gelannt 


erbinblichkeiten zu erfüllen. 


ften, Zolebo, 


Kinnan & Marpi 
Großhandels-Droguiften, Tolebo, 8. 


Hall's Katarrb: Kur wirb innerlich ges 


nommen und wirft bireft auf das Blut und 
die ſchleimigen Oberflähen des Süftems. 
Zeugniffe frei verſandt. Preis 75c für bie 
Flaſche. Verkauft von allen Apothefern. 


Hall's Familien Pillen find die beften. 
35'97 - 34 1900 





fein Kopf gegen 3 oder 4 Maggons 
ftoßen war, wurde feinem Bruder die 
Sitwation Har, und er zog den Un— 
glücklichen in die Gar hinein. 
Eeite derjelben war über und über mit 
Blut bejprigt, Hobart lag bewußtlos 
auf feinem Site, während fein Bru- 
der und andere Paſſagiere die Wun— 
den auswuſchen. 
der zum Bewußtſein, doch konnte er 
ſich bezüglich des Unfalls auf nichts be- 
finnen. 


cehandſchuhe aufzufrifchen. 
mifcht einen Theelöffel gutes Mandeldl 
mit 6 bis 9 Tropfen recht ſchwarzer 
Tinte, ftreicht diefe Miſchung mit einem 
meiden Pinſel auf die abgeſchabten 
Stellen der Glacehandſchuhe und läßt 
diefelben einige Stunden auf einem 
Bogen Papier trodnen. 


gegen alles Ungeziefer. 
und Mäufe in Kaninchen- oder anderen 
Stallungen oder ſonſtwo vorhanden, fo 
gießt man eine fievend heiße Alaun— 
löfung (auf 1 Quart Mafler 3 Pfund 
Alaun) in alle Riffe und Spalten. Das 
Holz und felbft die Steine ziehen die 
Mlaunlöfung auf, und während das 
Waſſer verdunftet, bleibt der Alaun in 
Eryftallen zurüd. Während nun der 
Genuß von 
Ihädlich ift, hat Alaun auf die Geſund— 
beit der Menſchen und Haustiere kei— 
nen nadteiligen Einfluß. 


erhöht alle Lebensfunctionen, 


Hobart etwas, was ihn intereflierte, | 





nen Güterwagaon, der auf einem Ne— 
bengeleife ftand, worauf er das Be 
wußtlein verlor und in dem Fenſter 
mit Kopf und Armen nah außen hän— 
gen blieb. Tann wurde er von einem 


er ſchlimm verlegt wurde. 








anderen Güterwaggon getroffen, wobei | 
Erſt als 


ge⸗ 


Die 


Später kam er wie— 


— — 


Praktiſches fürs Haus. 


Aufgeſprungene Lippen. 


Das beſte Mittel iſt Beſtreichen derſel⸗ 
ben mit Coldeream früh und abends. 


Shwarze abgetragene Gla- 
Man ver- 


Das beſte Eilberpugmittel befteht 


in ſchwachem lauwarmem Seifenwafler, 
dem man pro Quart ca. 40 Tropfen 
Salmiatfpiritus beimifcht. Die Silber» 
ſachen werden in diefer Flüffigkeit ab- 
aewaſchen, mit einer Nagelbürfte träf- 
tig abgebürftet und dann in reinem 
Waſſer abgefpült. 
mit einem weichen Leder troden gerie- 
ben und der ſchönſte Glanz ift wieder 
da. 


Darauf werden fie 


Alauniftein vorzüglides Mittel 
Sind Ratten 


Alaun dem Raubzeug 


— Wärme und Betleidung. 
— Die Wärme ift dem Menfchen Be— 
dürfnis, ohne diefelbe kann er nicht be= 
ftehen. Wärme ift Lebenstraft und 
daher 
fühlen wir uns im Sommer weit woh— 
ler ald im Winter. Mangel an genü« 
gender Wärme macht frant, wohingegen 
Wärme in vielen Fällen genügt, um 
den Organismus wieder gefund zu ma— 
hen. Gegenden Wedel der Witter- 
ung und Kälte fhügen wir uns durd 
Kleider und Betten. Nun ift es übri- 
gens keineswegs gleichgültig, wie man 
fich Heidet, denn eine zu leichte Beklei— 
dung ſowohl als auch eine zu dide Be— 
Heidung können beide nachteilig wirken. 
Am beften thut man, wenn man fich 
von Jugend auf an möglichſt einfach 
und leichte Bekleidung gemöhnt, ſich 
bierbei aber ftet3 ton feinem eige ıen 
Wärmebedürfnis leiten läßt. 

Hier näher auf die Belleidungsarten 
und Fragen einzugehen, verbietet mir 
der Raum, erwähnen will ich nur, daß 
in vorgerüdtem Alter die Wolle wohl 
das beite und geſundeſte Belleidungs- 
material iſt. Daſselbe gilt von den 
Betten. Niemals gewöhne man fihan 
viele und warme Betten, fondern man 


fchlafe nur fo warm bededt, ala dies 
dem eigenen Gefühle entſpricht. 








Eine gute Gelegenbeit! 
Cine Lot an Meainftrafe mit 
Schmiede und Geſchirr zu kaufen. 


In der Mitte des Geichäftsblods, gute 


Kundſchaft, viel Arbeit. Ein Deut- 
icher würde die beite Gelegenheit haben, 
hier ich eine gute Eriftenz zu fichern. 


‚Um nähere Auskunft frage man an bei 


Jacob Ragtomsti, 
Inman, Ranjas. 2-5’98. 














hol 


— — 


af du 5 
33 Sliedern — deinen Muskeln — | 


thut der Kopf weh? fo find es Zeichen 
da 


leidend ? 


— iſt es zu Anfang nur ein leichtes Unwohlſein das, wenn 
beachtet, zu 44 werden kann. Wenn du daher fühlſt, 
dein Körper Medizin verlangt, fo nehme 
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Alpenkrüuter 


dem bewährten Heilmittel. 
bringen und bei längerem 


BGB 


Schon wenige Dofen werden Erleichterung 
Gebrauch wird Heilung nicht ausbleiben. 


SICIICIEELCIE: 


en in deinem Rüden 


dein Syftem außer Ordnung ift. 


ß 


ſofort deine Zuflucht zu 


Blutbeleber 


AL 





Jede Flaſche iſt mit einer regiſtrierten Aummer 
weber ausradiert noch verändert wurde. 


Agenten verlaufen ihn. 


Dr. PETER FAHRNEY, 112- 


BBRABSAHOHBD 


— 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


pentihland. — 


Nicht in Apotheten zu haben. 
33° Wenn nicht in ber 


-114 5. Sonne Aue., Chicago, I. | 


CHI 


Man fehe genau darauf daf diefelbe 
Nur £ofal- 
Gegend zu haben, wende man ſich an 


verfehen. 


3 


aa 


gglelelelaleien] 


ieefertig zu wachen und derjelbe wird am 
Samitay in See geben. 


| 


Indien. 


Bombay, 20. Yan. Während ber 
letzten Woche jind 851 Mengen an der 
Beutenpeft gejtorben. Die Fludt der Ein 
wohner dauert an und die Geichäfte jtoden. 


Paris, 1889; 
San Yranciäco, 1894; 


find vom allerbeften Material. 


Preis $2.50, portofrei. 
$2 00; aber Waterman’s ift die befte. 
Zufriedenftelung garantiert. 


Kirche begab, auf und mißhandelten ihn | 
dermaßen, daß der Aermſte tötlich verlett | 


Walerman’s Sountain Pen 


int die befte Schreibfeder in der Welt! 


Hier ift etwas, das ein jeder Lehrer, 
mander Farmer haben möchte und jehr zmedmäßig anwenden könnte. 
ift eine Schreibfeder, in deren hohlen Halter man Tinte mit ſich trägt, melde 
der Goldfeder von jelbit zufließt, wenn man ſchreibt: alfo eine fi 
von felbft füllende Schreibfeder. 

WATERMAN’S FOUNTAIN PEN 


erhielt erfte Prämie auf den Ausftellungen in: 


Dieie Feder hat den Vorzug vor andern, daß fie regelmäßig, ohne zu jchütteln, 
Tinte läßt, jedoch nicht zu reihlih. Die Goldfeder ſowohl als der Gummihalter 


Mer einmal eine diefer Federn gebraucht hat, will nicht mehr ohne Diejelbe fein. 

Sie ift beſonders bequem, wenn man fi) auf Reifen befindet. 

Sie dient euch Zeit eures Lebens, wenn ihr fie behutiam gebraudht. 

Wir haben billigere gute „fountain pens“ für $1.50 bis 


Beftellt euch eine bei der 
MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, InD. 


etzt Sreef, Ohio, September 9. 1896. 
vom Platze getragen werden mußte. Sie|Dr. Beter Fahrney: 


* 


Student, Geſchäftsmann und * 
8 


Chicago, 1893; 
Atlanta, 1895. 


Shoemakers neuer 


| 
ift jeßt fertig zur Verjendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedruckt. 
Er ift das vollſtändigſte und umfafjendfte 
Werk feiner Art, das je herausgegeben 
mwurbe. Er enthälteinen jhönen Famlien— 
falender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unjerem Geſchäftslokal 
und ber Geflügelfarm — bie größte und 
beft:eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanad) beichreibt wie man die Hüh— 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld machen fann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfranthei- 
ten, und Beichreibungen der Symptome 


=; diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 


man in der Geflügelzudt wiſſen jollte. | 
mit vollen Beichreibungen und Preiſen ber beften und leitenden Arten des Geflügels 
und Breife für Brut:Cier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unſere Einfüh— 
rung von Bollblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausjuchten. 
Wir find die bedeutenditen Jmporter und Erporter in Amerika. 
daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 
eine Adreſſe geichict wird. Nur in engliiher Sprade. 


Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften bie Geflügelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 

Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 


Man bedente, 


GC. C. Shoemaker, 





Sein Leben weghuſten. — Apple 
Ü 3 Herrn 
Schon jeit zwanzig 


Marktbericht 


Freeport, Ill. 





Egyptiſcher Balfam, 


Ein fichers Heilmittel bei Brandwunden, 


wurden verhaftet und beigeftedt. Die 
Grandjury wird die rohen Strolche ohne 
Zweifel in Anflageftand veriegen. Die Er: | 
bitterung gegen das Brüderpaar ift jo groß, 
daß jhon von einem Lynchverfahren bie | 
Rede gemweien ift. | 


St. Paul, Minn., 20. Januar.— Eine | 
Spezialdepeihe aus Grand Forks, N. D., | 
jagt: Oſt-Grand Forf ijt abermals von | 
einer verheerenden Yeuersbrunft heimge: 
fucht worden und die jchönften Wirtichaf: 
ten in der Stadt, ein Getreideipeicher und 
der Zugang zur Brücke liegen in Trüm— 
mern. Das euer brach furz vor 4 Uhr 
früh im Erdgeihoß von W. T. Franklin 
Wirtihaft im Oſtende der Stadt aus und 
in zehn Minuten war das ganze Gebäude 
ein einzige Flammenmeer. Das Teuer 
verbreitete fich quer über die Straße unter 
dem öftlihen Zugang zur Brüde nad 
Dolls und Ruſſels Wirtichaft und nad) | 
dem Transfer: Speicher der M. & R. Gle: | 
pator Company. Das Gebäude von Ruj: 
ſell und Dolls Wirtihaft wurde nebſt den 
Sperituoien im Werte von $4000 zerftört. 
W. T. Franflin hat allein an der Einrich— 
tung feiner Wirtichaft $4000 bis $6000 
verloren. Auh Dan. Sullivand Wirt: 
ichaft, die Iegantefte nördlich von Chicago, 
ift vollftändig zerftört. Gebäude und Ein: 
richtung hatten $30,000 gefojtet. Das Ge: 
bäude der Dobmeier’ihen Brauereigejell: 
ichaft, ferner der Road und Ilſtrand und 
der O'Brien Bloc liegen ebenfalls in Aiche. 


Jahren litt ih an einem heftigen Huften 
den ih mir wahricheinlich durch Erkältung 
zugezogen habe, welchem fi) dann ſpäter 
Atembeichwerden,Berichleimung der Bruft, 
Lunge und Naſe zugejellten, jowie Blähun: 
gen und jonjtige Unordnungen der Ber: 
dauungsorgane, welches jchlimmer war ala 
der Huften jelbft. Ich habe fuft immer 
Medizin eingenommen, auch mehrere Nerzte 
fonjultiert, beionders in der Schweiz, weil 
das meine alte Heimat ift, aber alles um: 
jonjt; man jagte mir aud, es ſei nicht 
dagegen zu thun. Anfans März 1895 fing 
ich an, Ihren Alpenkräuter Blutbeleber zu 
probieren. Habe eine Probekiſte und dann 
zwei große Kiſten kommen lajjen und jeit: 
her fajt immer davon gebraudt. Im er: 
jten Monat war mein Zuftand der gleiche, 
nachher fühlte ih auf einmal leichter, we— 
niger beengt auf Lunge und Bruft und 
befam auch beſſeren Appetit, doch der Hu: 
jten blieb bis vor ungefähr einem Monat, 
dann hat er auch ein wenig nachgelafien 
und der Ausmwurf geht leichter ab. Ach 
hatte viel von Ihrm Blutbeleber und will 
wenn möglich nie mehr ohne denſelben ſein. S 
Hoffe mit Ihrer und Gottes Hülfe noch 
bon meinem Uebel ganz befreit zu fein, ob: 
ichon ich meine 60 Jahre ichon zurückgelegt 
habe. Nun, da der Blutbeleber bald auf: 
gebraucht ift, jo finden Sie einliegend $— |, 
und ſenden Sie mir jofort eine große Kiſte 
Teilen Sie mir gütigft mit, ob ich auch von 
Ihrer Medizin nah der Schweiz fommen 
laſſen könnte und wie viel eine große Kifte 
nad) dort fojten würde, da ih im Sinn 
babe ſpäter wieder nach dem alten Water: 
lande zurüdzufehren. Ich denfe die Medi: 
zin würde ſich dort auch gut bewähren, 
indem ich fie nach meiner feiten Ueberzeu: 
gung jedem anraten fann. Mit Hochadh: 
tung und Gruß, Jakob Sauſer. 





21. Januar 1898, 
Chicago, IU. 


offenen Füßen, Quetichungen, Hühneraus 
gen, aufaeriffenen Händen, Schnittiwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausichlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Mitefjern, Hemorrhoiden 
giftigen Geſchwüren aller Art, Kranthetten 
‚der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ꝛc. 
ie 8. Preis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang, 
in Klöfter benußt, und die Zuſammſetzung 
derjelben al@ großes Geheimnis gehalten 
wegen, ber großen Heilkraft derjelben. 
Jetzt wird fie zum erſten Dale in die Def: 

fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be— 
wiejen werben fann, daß die Salbe nach 
Vorichrift angewendet wurde ohne zu hel- 
fen. Die Salbe wird portofrei verfandt 
nah Empfang der Geldes. 

Adreifiere: 

Young People’s Paper Association, 
Elkhart, Ind. 


IBerlin, 17. Jan. E:ne Depeſche 
aus Gleiwitz in Shlelten enthält die Mit- 
teilung von einem furdtbaren Unglüd in 
einer Rodlengrube in Zaborze. In dem 
Kohlenbergwerk Königin Louiſe brach gei: 
tern Feuer aus, und von den fünfzehn 
Birgleuten, welche an die Oderfläche ge: 
bracht wurden, jind jieben geitorben. Es 
wird befürchtet, daß noh fünfundzwanzig 
Srubenleute, denen der Ausweg abgeichnit 
ten war, umgekommen find. 


Berlin, 18. Jan. — Die Ausfuhren 
nah Amerifa aus Norddeutihland zeigen 
während des letzten Vierteljahrs eine Ab: 
nahme von $3,231,813, hauptſächlich im 
Zuder. 2 


Eine aus Kanton hier eingetroffene De: 
peiche meldet, daß ein deutiher Miifionar 
Namens Homeyer, der zur Namjung Sta 
tion gehört, in der Nähe eines Ortes Na: 
mens Langthen beraubt und verwundet 
worden jet. Die Depeiche jagt ferner, daß 
der hineftiche Gouverneur auf Grund der 
Einmiihung des deutihen Konjuls in 
Kanton telegraphiich Befehl gegeben habe, 
die nötigen Mafregeln in der Angelegen: 
beit zu treffen. 


China. 


Befing, den 17. Januar 1898. — 
Der franzöſiſche und ruſſiſche Gejandte 
haben gegen die Bedingungen, unter wel: 
chen Großbritannien Willens ift, China bei 
der Bezahlung der japaniſchen Kriegsichuld 
zu unterjtügen, Broteji eingelegt. 
Tſhang-Yen-Wau ift zum Gouverneur 
der Provinz Shan: Zung ernannt worden. 

Folgende Kabeldepeihe vom Tſung Ki 
Namen in Peking iſt heute in der chineſi— 
hen Gejandichaft eingetroffen: Die Streit— 
frage mit Deutichland ift beigelegt. Kiao 
Tihau wird verpachtet werden und ein Die 
Bucht umgebender Gürtel, der fih etwa 
100 Li (30 Meilen) erftredt, jo die Grenze 
ein. Sämtliche deutiche Truppen, die ſich 
außerhalb diejes Gürtels befinden, jollen 
zurücgezogen werben. Zwei der Uebel: 
thäter, welche der Ermordung der Miſſio— 
näre beichuldigt find, werden mit dem 
Tode, die anderen mit Zuchthaus beitraft 
werden. In den Städten Tſi Ning, Tiao 
Tihau Fu und Tihu Met dürfen Kirchen 
erbaut und in den fieben Pläben in den 
Diftrikten Ziao Hien und Shan Hien wer: 
den Wohnbäuier für die Miſſionäre errich: 
tet werden, für welchen Zweck 225,000 Taels 
werden bemilligt werden. Dieſer Betrag 
fol ferner alö eine Entihädigung für Die 
Ermordung der Miffionäre betrachtet wer: 
den. Der Kaiſer hat die obigen Bedingun: 
gen gutgeheißen. 


87 -1} 
2 7-28; 
9. 76 NO - u; 


Viebmarkt. 
Stiere 8480 —5,50 


Kühe, Bullen 1c............- 225 -4.25 
4.00 —6.75 


Schweine. 3.50 -3.77 


Weizen 
Gertte No. 2 


Viehmarkt. 
$ 3.25— 3.75 
4.75- 575 
2.50— 3,50 
20.00—35 00 
2.00— 3.50| 
8.35 — 3.70 | — — 27 
3.00 -- 4.00 J 
1332323 Globe Incubatoren und 
Brutmaſchinen 
= find unbejtreitbar 
die Beſten. 
Sie brüten 
Kücel aus wo 
andere Maſchi⸗ 
nen es verfehlen⸗ 
Allerwärts ge⸗ 
winnen fe bei 
der ſtärkſten Konturrenz. Unier Katalog für 
1898 tit jet fertig, dir ſchönſt-gedruckte ſei⸗ 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenftände für die Hühnerzucht zu den 








Deiterreih:lingarn. 


Prag, 18. Jan. Der böhmiſche 
Landtag war heute Abend der Schauplak 
ftürmijcher Auftritte. Dr. Wolf erklärte 
bei jeinem Gricheinen, daß ein deutſcher 
Student auf der Straße angegriffen wor: 
den jei, worauf alle deusihen Mitglieder 
von ihren Sitzen aufiprangen und Genug: 
thuung verlangten. Sie forderten den 
Statthalter Coudenhove auf, jein Amt 


Colorado Springö, Col , 20. „Ja: 
nuar.— Ein heftiger Blizzard hat heute die- 
ien Teil des Staates heimgejudht. Es ift 
jehr kalt hier und ein jtarfer Wind weht 
den feinen Schnee zu großen Maſſen zu: 
fammen. Im Minendiftrift von Cripple 


St. Louis, Mo, 


Weizen... 924 —943 
Mais,No. 2 25 —26} 
FE 23 —2} 
Roggen, No. 2 44 —44} 


— — 


Inland. 


Waſhington, D. C., 16. Januar.— 


niederzulegen, weil er unfähig ſei, Böhmen 
zu regieren. Die Sitzung wurde aufgeho— 
ben, indem alle deutſchen Abgeordneten 
nach dem Schauplatze des Angriffes eilten. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſagte 
der Statthalter, daß ein czechiſcher Student, 
der einen deutſchen Kommilitonen geſchla— 
gen habe, weil dieſer die Farben eines 
deutſchen Studentencorps getragen habe, 
verhaftet worden ſei. Die Polizei habe in 
wirkſamer Weiſe ihre Pflicht gethan, doch 
vermöge keine Polizei derartige Vorkomm— 
niſſe zu verhindern. Die Czechen erhoben 
gegen dieſe Bemerkungen lauten Proteſt. 


Rußland. 


San Franeisceo, 18. Jan. — Laut 
den aus dem Orient eingetroffenen Poſt— 
nachrichten hält Rußland an jeiner aggreſ— 
ſiven Politik in Korea feſt. Die Ernen— 
nung eines neuen ruſſiſchen Geſandten für 
Korea ift von der ruffiichen Regierung vor: 
teilbaft auögebeuiet worden. Zuerſt wurde 
die Militärgewalt in die Häude genom: 
men; dann fam das Finanzweſen von 
Korea an die Reihe und nun verſucht Ruß: 
land, außer der Kohlenitation, die es be— 
reits befißt, noch einen anderen Hafen, 
gegenüber der Inſel Fuſan, zu erlangen. 
Ferner beablichtigt Rußland,eine Halbiniel 
vor Wonian in Belit zu nehmen, wo es 
entweder eine Kolonie oder eine Kohlenſta— 
tion errichten will. 

Weiter beißt es, daß binnen Kurzem 
ruffiihe Zollbeamte angeftellt werden jol- 
len, und daß eine große ruiftich=foreaniiche 
Banf errichtet werden wird. Außerdem 
wird berichtet, daß der ruffiihe Geiandte 
an der rufliihen Grenze in verjchiedenen 
Stellungen Koreaner benußt, und daß die 
Eijenbahn in einem gemwiffen Teile von 
Korea contraftlich gemeiniam mit Rußland 
gebaut werden wird. 


St. Betersburg, 18. Jan. — In 
Folge ichlagender Wetter in einer ber ru: 
ben der Donatzaer Grubengeielichaft im 
Taganroger Dijtrift am nördlichen Ufer 
des Niow’ihen Meeres find 40 Perjonen 
getötet und 18 verlegt worden. 


St. Petersburg, 19. Januar. — 
Laut einer Depeiche aus Charfow find die 
Leichen von fünfzig Menichen, die in Folge 


Der Chef des ‚„‚Bureau of Animal Sn: 
duſtry““, Dr. D. E. Salmon, hat beim 
Minifter Wilfon einen Bericht über Er: 
perimente, welche zur Behandlung der 
Schweinecholera und zur Erlangung des 
Antitorin-Serums an Schweinen vorge 
nommen worden waren, eingereicht. 

Diejes Serum wird in derielben Weiie 
bergeitellt, wie das Antitorin zur Behand: 
lung der Diphtheritis. Dean erlangte von 
Pferden und Kühen ein wünſchenswertes 
Serum. Die Tiere wurden mit Schweine: 
cholera⸗Lymphe von ganz geringer Quan— 
tität geimpft. Später wurbe die ange: 
wandte Dofis vergrößert und zwar nad 
und nach in entfprechenden Zwiſchenräu— 
men. 

Das alſo gewonnene Serum jhüßt die 
Schweine nit nur gegen die Cholera, es 
heilt ſogar die Krankheit. 

Nachdem das Serum zuerft im Labora— 
torium verjucht worden war, wurde es 
während des letzten Herbites in Bane Co , 
Soma, bei mehreren Schweineheerden im 
Ganzen auf 278 Schweine in Anwendung 
gebracht. Bon 244 behandelten Schweinen 
frepierten 39, mithin wurden 82.8 Prozent 
gerettet Von nicht behandelten Heerden, die 
man beobachtete, frepierten während des 
jelben Zeitraums 85 Prozent. Dr. Salmon 
ift der Anficht, daß mit noch befferem Se: 
rum, welches man durch die gewonnene im 
Stande jein werde, berzuftellen, noch bei- 
jere Refultate zu erzielen jeien. 


Cincinnati, ©., 17. Januar. — Laut 
einer Spezialdeveihe aus Paducah, Ky., 
it der iogenannte „Millionär-Tramp““ 
James E. Berry heute an den Folgen ei— 
nes vor drei Wochen erlittenen Falles ge: 
ftorben. Berry beſaß beträchtliches Eigen— 
tum, deſſen Wert aber bei Weitem nicht an 
eine Million heranreichte. Bei feinem Tode 
wurden an jeiner Perſon $500 in Baar ge: 
funden. 


Parſons, Kan., 17. $anuar. — Aler: 
ander Hamlin, Sheriff von Miami County, 
welcher in letter Woche mehrere Lokomo— 
tiven und Baffagierwagen der Miſſouri-, 
Kanjad: und Texas-Bahn beihlagnahmt 
und mit Ketten an das Geleiie angeſchloſ⸗ 
ſen hatten, um ein Zahlungäurteil gegen 
die Bahngeielihaft zu erzwingen, wird 
unter der Anflage, die Beförderung der 





ihlagender Wetter tn einer Grube der 
Donesoer Geſellſchaft im Bezirf Taganrog 
um's Leben gefommen find, and Tageslicht 
geihafft werden. Man befürchtet, daß 
noch mehr Leute umgefommen find. Drei 
durd die Exploſion Verlekte find geitorben. 


Moskau, 19. Januar. — Im Gou— 
vernement Wladimir find 10,000 ‚Arbeiter 
an den Streif gegangen, weil fie mit ben 
neuen von der Regierung erlajienen Regu: 
lationen für Fabriken unzufrieden waren. 


Britifh Columbia. 


Victoria, B. E. 20. Januar. — 
Der Kontreadmiral Belliier in Esquimault 
hat von der Admiralität den Befehl erhal: 
ten, alle!Sciffe jeiner Flotte feefertig zu 
machen, jo daß fie nach eingetroffenem Be: 
fehl binnen 48 Stunden nah Ghina abge: 
ben fönnen. i 

Sofort nad) dem Eintreffen dieſes Befeh- 
led entwicelte fih an den Werften das regite 
Leben, und die Bejagungen der verichiede: 
nen Schiffe waren emſig beichäftigt, Kohlen 


Voſt verzögert zu haben, von den Bundes: 
behörden verhaftet zu werden. 


Minneapolis, Minn., 19. Januar. 
— Laut einer Spezialdepeiche aus Victoria, 
Britiid Columbia, ift dafelbit heute Abend 
der Dampfer Corona von Juneau und 
Sfaguay angefommen. Unter den Vaſſa— 
gieren befinden fih 18 Männer und eine 
Frau aus Dawſon City. Sie haben Gold: 
ftaub, Goldförner und Wechſel, Alles in 
Allem im Werte von über eine halbe Mil- 
lion bei fih. Dies iſt die reichite Geiell- 
ſchaft, die bis jett aus dem Goldlande zu— 
rückgekehrt ift. 


St. Louis, Mo., 21. Januar. — Laut 
einer Spezialdepeihe aus Anna, ZU., ift 
Yohn MeGowan, ein junger Lehrer von 
Williamfon Co., Ill. der in der „Cauble 
School’ im nördlichen Teile von Alexan— 
der County unterrichtet hat an den Ber: 
legungen geitorben, die ihm zwei jeiner 
Schüler, Henry und Scott Jordan, 18 
be3w. 20 Jahre alt, beigebradt hatten. 
Der Lehrer hatte es in feiner Schule zur 





und Proviant einzunehmen. 

Bald darauf traf für den Kreuzer Phea- 
fant der Befehl ein, heute noch nad China | 
abzugeben, und heute Abend ſchon wird ſich 
derielbe weit im Stillen Ozean befinden. | 
Später erbielt der „Imperieuſe“, das 


Regel gemacht, daß die Schüler des Mor- 
gens beim Betreten des Schulgimmers ein= 
ander begrüßen follten. Die beiden Brüder 
Jordans fehrten fich nicht an die Vorſchrift 
und wurden beöbalb eines Tages vom Reh: 
rer gezüchtigt. Um fich zu rächen, lauerten | 


Greek ift der Sturm jehr heftig und bie 
Landitraßen find nicht zu paifteren. 


Louisville, Ky., 20. Januar. — Der 
Ohio ift andauernd im Steigen begriffen 
und ed wird in Folge defjen hier eine Ue— 
berihwemmung befürdtet. Heute Morgen | 
war der Waſſerſtand jo hoch, daß nur noch | 
drei Fuß an der Gefahrlinie fehlten. Um 
Mittag hatte die Entfernung um elf Zoll 
abgenommen. Das Waſſer ſteht jetzt bis 
zu den Rinnfteineinfaffungen an 4 und5. 
Straße und die dort wohnenden Bürger 
baben bereits ihre Habieligfeiten zuſam— 
mengepadt. Leite Nacht jtieg der Fluß um 
drei Fuß, doch hat der Regen jeßt aufge: 
hört und heute Morgen war die Steigung 
nicht fo groß. Heute Nadhmittag betrug 
der Wafferftand am Schleujenamt 23 Fuß 
2 Zoll. Nah Berichten, welche bei der 
„Evening Poſt“ eingetroffen find, hat der 
Regen, der lebte Nacht im ganzen Staate 
geherricht hat, großen Schaden angerichtet. 
Thomas Groß, ein Reiſender von North 
Vernon, Ind., ertranf, alö er über einen 
angeſchwollenen Fluß bei Weit Baden, In— 
diana, jeßen wollte. Dasjelbe Unglüd paſ— 
fiecte einem Sohne des Farmers Drury 
und einem farbigen Farmersknecht, als fie 
zu Pferde einen Zufluß des Cumberland 
Rivers in Jackſon Co., Tenn., zu durd: 
queren verſuchten. In Kentucky wurde eine 
Methodiftenfirche unweit Falmouth durch 
den Sturm ihres Dades beraubt, und 
Scheunen und Farmhäuſer in Garrard, 
Grayſon, Henderjon, Union und Hickman 
Gounties wurden beichädigt. Der Liding- 
Big Sandy:, Cumberland:, Green:Fluß 
und alle ihre Nebenflüffe find angeichwol- 
len und die Mehrzahl derſelben ift über 
ihre Ufer getreten. 


Engliih, Ind., 20. Januar. — In 
Folge des heftigen Regenmetters während 
der letzten achtzehn Stunden ift der Fluß 
Engliih über feine Ufer getreten. Drei von 
den fünf Brüden über den Little Blue Ri- 
ver find weggeihwenmt worden und über 
fünfzig Berjonen, die fi von den Brüden 
aus die Ueberſchwemmung anjaben, ftürz: 
ten in das Waſſer; fie wurden jämtlich ge- 
rettet, aber Daniel Lambdin wurde eine 
halbe Meile ftromabmwärts getrieben, ehe er 
herausgefiſcht werben fonnte. 

Es find mehrere Pferde und aud) einige 
Stück Rindvieh in den Fluten umgefom: 
men, aber ein Verluſt an Menichenleben ift 
noch nicht berichtet worden. 

Die Straßen find überfhwemmt und 
hunderte ton Perſonen befinden fich in Ge: 
ichäftshäuiern, ohne im Stande zu jein, 
nah Haufe zu fommen. 

Es regnet immer noch und die Lage wird 
von Stunde zu Stunde drohender. Der 
bis jet angerichtete Schaden beläuft fich 


wohnen, oder ſolche, welche Verwandten 
und Freunden von diefer Medizin ins Aus— 
land ſchicken wollen, werden erjucht fich an 
Dr. Peter Fahrney 112—114 So. Hayne 
Ave. zn wenden, welcher mit Vergnügen 
bereit ift, jofort die gewünschte Auskunft 
zu erteilen da faum ein Land auf dem civi— 
lifierten Teil des Erdballs ift, mo nicht 
Forni's Aipenfräuter Blutbeleber gefunden 
werden fann. — 


ten ift jede Flaiche von Ferni’s Alpen: 
fräuter Blutbeleber mit einer regiftri:rten 
Nummer, welche ſich oben an der Hülie be: 
findet, veriehen. 
daß diejelbe weder ausradiert, noch jonit 
verändert iſt. 


Auf fünfzig Millionen Dollars 
beläuft fi die Summe, welche fünf: 
undfichzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Ofla: 


homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche gefloffen find. 


ften aus und kaufe fich dort eine Farm 
oder eine Vieh: „‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka E Santa fe 


die befte und direkteſte Bahnlinie na 
Kanſas und Oklahoma. 


Hefte wende man fich an 


Land Kommifjär der A. T. & S. F. R'y, 


naue Lage der Goldfelder und Anfichten 
ber Gruben, enthält die lebten authenti— 
ſchen Minengeiete, Reiierouten, und andere 
wertvolle Auskunft. Dieie wird frei zuge: 
En menn man fich wendet an 


Cleveland, Ohio, 


Chicago, Il. 





bereits auf $10,000. 


Noungstomn, DO., 20. Januar. — 
Das „ungeladene Gewehr‘‘ hat ſchon wie: | 
der ein Menichenleben gekoitet. Der Schieß: 
bold ift der achtzehnjährige Roy Lee und fein 
Opfer Robert C. Hazlett. Bee half Hazlett 
beim Umziehen und wurde aufgefordert, ein 
Gewehr zu holen und Ratten zu ichießen. 
Als er bald darauf mit einer Büchſe die 
Treppe herunter fam, trat Lee auf Hazlett 
zu und fagte ſcherzweiſe: „Halt die Hände 
hoch ode» ich erſchieße Dich.“ Syn demielben 
Augenblide ging aber auch das Gewehr Ios | 
und durch das Herz getroffen ſtürzte Hazlett 
nieder. 

Lee jagt, daß der Drüder bes Gewehres 
an einem Knopf jeines Nodes hängen blieb, 
und daß er nicht wußte, daß das Gewehr 








geladen war. 
Fr ſteht jekt unter der Anklage des Totz | 


Flaggſchiff der Station, den Befehl, ſich die Bengel dem Lehrer, als er ſich nad der ichlages. 


Deutſche Baumſchule. 


bäume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
fträucher, die ich in meiner weithin befann= 
ten Baumſchule ziehe, find in reicher Auswahl 
und beſter Qualität zu ſehr niedrigen Prei- 
fen vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöftche Artiichofen, beites Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 
Caffir⸗Corn u. ſ. w. 


wiſſenhaft beiorgt. Kataloge frei per Voſt 


Schreibt in Deutih ober Engliih und 
adreſſiert: 


| Beim Anfragen 


Verſonen, welche in fremden Ländern 


Zum Schuße des Käufers und Fabrifan- 


Dean jehe genau darauf, 


Stiere 
Schweine 


Viehmarkt. 
383.40 —5.25 
3.40—8.75 


82 —92 
244 —25 
24} — 24} 


Viehmarkt. 
33 50 5.00 
23 25—4.10 
3 08—8 60 





Man wandere daher nad dem We— 


Railway. 


Um nähere Ausfunft und bejchreibende 
4997— 3598 
JOHN E. FROST, 


TOPEKA, KANSAS. 





Eine Karte von Alasta frei. 
Bis zum Datum richtig; zeigt Die ge: 


W. Aldridge, 127 The Arcade, 


Ober W.B. Kniskern, 22 Fifth Avenue, 
4—6 ’98. 


Dr, Mlilllers 
Feib-Kränler:Studzäpfchen 


verichaffen Erleihterung m allen Fällen 
und heilen alle $rauenfranfheiten. 


Nah Yahrelanger praftiicher Erfahrung 


in biefigen und europätichen Droguen und 
Frauen:Krankheiten, ift es dem obigen || 
Arzte gelungen, ein Mittel zu finden, mel: 
ches ſchon Tauienden Erleichterung und 
Heilung verichafft hat, nämlich 


Leib: Kräuter: Stuhlzäpichen, 


die jede Frau jelbft gebrauchen fann. Preis 
$1.00 die Schadhtel, 6 für $5.00 portofrei 
zugelandt. 

Dr. Müllers deutihe Stärkungs-Kräu⸗ 
ter 25 Cents das Padet portofrei. 
Schreibt für Girculare. Man wende fib an 


Müller, Dirks & Co,, 
DIRKSTOWN, S. DAK. 


Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man ſich an: 


Mis. A. P. Rempel, 
Mountain Lake, Minn 
Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winkler, Man., Canada. 


Mrs. A. Panfrag, Freeman. ©. Dafota. 


niedrigiten Preifen. Beihreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man dabei Geld ma= 
chen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Dean veriäume nicht einen Kata= 
log zu beitellen. Preisnur 4 Cents 
in Boftmarfen. Nur in engliicher Sprache. 
Dan adreifiere: 


| Shoemaker Ineubator Co., 
|Box 460, Freeport, Ill. 








abre im Gebraud in Europa u. Ameri 


J 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 

Einzige Anſtrich Farbe . . + » 
gegen Fänluißz von Hölzwert an Scheunen, 
a = üten a Kane 2. 

Radicalmittel gegen Sühnerlänfe und 
Chinchbugs. 

Berſendung Faß- und Fracht frei. 

Schreibt fur Zirkulare und Zeugniſſe. 
‚„pütet Eud) vor werthlojen la ahmungen. 
CARBOLINEUN WOOD PRESERVING (0. 

1:8 Reed 8',, MILWAUKEE, WIS. 


298— 198 





Immediate Relief. 


Augenblidliches K:inderungsmittel. 





Ein ftimulirendes und toniſches Mittel und eine ume 
fhägbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 

jibR afiatiiche — in den erften Stadien; ferner 

für kaltes Fieber Erfältu 


ngen, weben Hals, Dyphteri⸗ 
ti8, Gatarrb, LaGrippe, ge merz, Reurak 
ie, —— Rheumatismus, allgemeine Shwäs- 
ezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es if ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrentungen, 
Biffe von giftigen Thieren und Jnfecten, 
Bienenftihe, Hautausihläge, Sämsrrhob 
ven, Frofibeulen u. J. w. 


Breis per Flaſche 25 Cts., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen bon ber 


MENNONITE ARTENe c0., 


Muß dugendwetie beftelt werben. Die BWerien 
sung aeidiebt mur ver &rprek 





DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical people in Cass County, Mis- 
souri. 
ation cheerfully furnished by 


Correspondence solicited and inform 


BARRETT & LONGENECKER, 


Real Estate Agents. HARRISONVILLE, MO. 
44’97—18’98 





Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfle 
und heiligfte Pflicht jedes Menjchen. 
Das nahgenannte Wert ift Zeder- 
"| mann, der fich darüber unterrichten 
will, wie jein Organismus beſchaffen 
ift und wie er jenen Körper ın ges 
funden und franten Tagen mit Aus 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu ber 





Alle gangbare Sorten Obft: und Walb: 


Aufträge werden ſtets prompt und ge: 


CARL SONDERECCGER, 
FAIRBURY, NEBRASKA. 


nenne man die Ruudſchau 





—16 ’98 


Agenten verlangt! 


andere Agenten, 


Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Lejern dieſes Blattes, daß 
ich in allerlei fhweren Kranfheitsfällen, in— 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 
vertrauensvoll brieflih an mich menbet. 
Schon Vielen fonnte ih durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. 


E. BERTHOLD, {uth.-deutigerj Reifeptediger. 


Gretna. Manitoba. Canada. 


um 


Dr. J. E. GREBE & CO, 


Jansen Jefferson Co. Nebr 


48'97—3’98 


Er 


Wir ſuchen 
Farmer, au 
unfere wertvollen 
Heilmittel in ihrem Bezirk zu verfaufen. 
Um beite Offerte, ichreibt mit Einlegung 
einer 2 Gent Poſtmarke, an 


handeln hat, auf’3 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 

Iojen) Heilweife und Gefundheitspflege, 

bon €. Bil. Mit 234 in den Zeri 

gedrudten Abbildungen, Groß-Octab, 

1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein- 

band, 2.00 - = ag Zufen- 
u 


. 
. 


2° Bon diefem Werte find im 
circa 34 Jahren über 140,000 Er 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Xerzten verloren gegebene Rrantı 
find durch die natürliche Heilmeife ge 
rettet worden. Beltellungen abdreifirı 
man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 








